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Neue Anbaufnfteme in der Landwirtſchaft. 
In dem Fachorgan der Landwirtſchaftskammer, dem 


„Poradnik 7 Nr. 32 vom 8. Auguſt 1926, nimmt 


Herr Dr. Celichowski, der Leiter der Verſuchsſtation 
der Landwirtſchaftskammer, in einem Artikel, betitelt: „Die 


neuen Anbauſyſteme in der Landwirtſchaft“ Stellung zu 


der heute vielfach umſtrittenen Dünnſaatfrage. Infolge des 
allgemeinen Intereſſes auch unſerer Leſer für dieſe Fragen 
bringen wir dieſen Artikel in den Hauptzügen zur Ver⸗ 
öffentlichung. Die Schriftleitung. 


„In der letzten Zeit ſprach und ſchrieb man bei uns ſehr 
viel über neue Anbauſyſteme, die eine ſenſationelle Umwäl⸗ 
zung in der Landwirtſchaft hervorrufen ſollen. Es werden 
ganze u f von Landwirten veranſtaltet, um das 
neue Wunder in Polen zu ſehen, und das Radio verkündet 
orbi et urbi eine Umwälzung in unſerer ganzen Wirt⸗ 
Wieſo findet ſich dieſes Wunder gerade bei 
1 olen, und warum übergeht irgendwie das Ausland 
dieſes Wunder? Die Landwirte ſehen ſchon heute auf ihren 
Schlägen noch nie dageweſene Erträge, und der „Kurjer 
Poznański” meldet, daß man von einem Morgen bei einer 
Ausſaatſtärke von 5 Pfund ſogar 75 Zentner Roggen ern⸗ 
ten wird, und berechnet dies mit ſehr halsbrecheriſchen 
Zahlen. Ein Sprichwort ſagt, daß der Herrgott ſchon da⸗ 
für ſorgt, daß die Bäume nicht in den Himmel wachſen. 
Dasſelbe wird man auch von der Lebensfähigkeit des neuen 
Anbauſyſtems jagen können. 


Wenn wir dieſe Zahlen von einem anderen Geſichts⸗ 


punkte aus betrachten, ſo ſtellt das psik! vom Minimum 
e 


feſt, daß das Wachstum der Pflanzen von den im Minimum 
befindlichen Faktoren abhängig iſt. Dieſe Faktoren ſind 
die Düngemittel, das Waffer, das Licht, die Wärme, Sauer- 
ſtoff, Kohlenſtoff, die Tüchtigkeit des Landwirts uſw. 
Warum haben wir bis jetzt im Durchſchnitt keine ſo hohen 
Ernten erzielt, die in nennenswerter Weiſe höhere Erträge 
als 50 Doppelzentner je Hektar geliefert hätten. Welche von 


den Faktoren befinden ſich im Minimum und laſſen keine 


Ertragsſteigerung zu? Im Minimum befanden ſich in un⸗ 
ſerem Klima die mineraliſchen . die am meiſten 

as Wachstum der Pflanzen hemmten. Durch die Düngung 
gelang es, die Erträge zu heben, allerdings nur bis zu ge⸗ 
wiſſen Grenzen. Ins Minimum gerieten andere Faktoren 
wie das Licht, die Wärme und vor allem das Waſſer. Wir 


ſind zwar beſtrebt, einige von dieſen Faktoren zu ſteigern, 
haben jedoch nicht bei allen die Möglichkeit, ſie zu verbeſſern, 
zum mindeſten nicht in größerem Maße. In Gewächs⸗ 
häuſern kann man zwar die Wärme künſtlich ſteigern und 
den Waſſergehalt durch künſtliche Bewäſſerung und Bereg: 
nung heben. Durch ſachgemäße Bodenbearbeitung und 
Dünnſaat ſchafft man günſtigere Wachstumsbedingungen 
uſw. Es wäre aber ſchwer, zu fagen, welcher von dieſen 
Faktoren im größeren Umfange praktiſch gehoben werden 
könnte. Unter normalen Verhältniſſen gelangte das Waſſer 
bei uns ſehr oft ſchon bei normalen Ernten ins Mindeſt⸗ 
maß. Bei den angekündigten Ernten durch das neue An- 
bauſyſtem gerät es aber ganz beſtimmt ins Minimum. Zur 
Bildung von 1 Kg. Trockenmaſſe ſind bei Roggen erfor⸗ 
derlich: nach Hellriegel 353 Kg. Waſſer, nach Seehorſt 307 
und nach Gerlach 609 Kg. Waſſer. 


Der Artikelſchreiber im „Kurjer Pozn.” ſpricht zwar von 
der Möglichkeit, 75 Zentner pro Morgen zu ernten, rebu: 
ziert jedoch vorſichtshalber dieje Erträge um 50 Prozent 
mit Rückſicht auf etwaige Verluſte verj iedenſter Art. Un 
welche Verluſte es ſich handelt, kann man aus folgender 
Zahlen erſehen: Wenn wir 40 Zentner Körner je Morgen 
annehmen oder 80 Dz. pro Hektar und annähernd ebenſe 
viel Stroh, ſo werden vom Hektar 160 Dz. organiſche Maſſe 
bzw. nach Abzug von 14 . Feuchtigkeitsgehalt 140 
Dz. Trockenmaſſe gewonnen. enn wir ſchon die kleinere 
Zahl für den Waſferbedarf der Pflanzen einſchließlich des 
aus dem Boden verdunſteten Waſſers annehmen und ihn 
auf 400 Kg. feſtſetzen, ſo ſtellt ſich der Waſſerbedarf für 
dieſe Ernte auf 5 600 000 Kg. Waſſer, der einer Nieder⸗ 
ede von 560 Millimeter entſpricht. Da der größte 

aſſerbedarf in die Zeit o Pflanzenwachstums 
fällt, alſo in die Monate, April, Mai, Juni, Juli, müßten 
die Pflanzen dieſe Waſſermengen zur Verfügung haben, 
wenn ſie obige Ernte liefern folles Die Niederſchlags⸗ 
mengen bei uns betragen hingegen monatlich etwa 40 bis 
60 Millimeter oder während dieſer vier Monate ca. 240 
Millimeter. Die höchſten Niederſchlagsmengen betragen 
nach Profeſſor Smoſarskis „Jahrbuch der Landwirtſchaft⸗ 
ſchaftlichen Wiſſenſchaft“ in einem Zeitraum von 28 Jahren 
(1890 bis 1917) in den in Frage kommenden Monaten 
258 Millimeter. Aus obigen Zahlen iſt deutlich zu erſehen, 
daß unter normalen Verhältniſſen von einer bedeutenden 
Steigerung unſerer Erträge wegen Mangel an Feuchtigkeit 
keine Rede ſein kann. Eine gewiſſe Feuchtigkeitsmenge 
ſchöpft die Pflanze aus der im Boden angeſammelten Feuch⸗ 
tigkeit. Daher wirkt auch eine fachgemäße Bodenbearbeitung 
die eine allzu ſtarke Waſſerverdunſtung verhindert, anderer 
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ſeits aber ein tieferes Eindringen der Wurzel bis zum 
Untergrundwaſſer geſtattet, fördernd auf den Ertrag. Wollen 
wir daher unſere Erträge auf obige Zahlen erhöhen, ſo 
müßten wir vor allem die Pflanzen mit mehr Waſſer, ſei es 
durch künſtliche Bewäſſerung oder Beregnung, verſorgen. 
Das heurige feuchte Jahr förderte die Pflanzenentwicklung 
und das neue Wunder, ſo daß die Pflanzen einen guten 
Stand aufweiſen, wenn nicht infolge Mangels an Waſſer⸗ 
abfluß das überſchüſſige Waſſer eine Ertränkung der Bak⸗ 
terien, Verhinderung des Luftzutritts u. a. m. bewirkte. 
Bei Erwägung fo hoher Erträge müſſen wir noch wei⸗ 
tere Berechnungen anſtellen, die ſich mehr auf die finanzielle 
Leiſtungsfähigkeit als auf die techniſche Durchführbarkeit 
erſtrecken, und zwar, wie viel Nährſtoffe für ſo hohe Ernten 
erforderlich ſind. Als Unterlagen können uns die hier ſchon 
ia oak Erträge von 80 Dz. vom Hektar dienen. 

-Kg. Körner enthalten nach Kellner 1,9 Kg. Stid- 
toff, 0,6 Kg. Kali, 0,9 Kg. Kalk und 0,85 Kg. Phosphor⸗ 
äure. 100 Kg. Stroh enthalten 0,6 Kg. Stickſtoff, 0,1 Kg. 
Kali, 0,29 Kg. Kalk und 0,28 Kg. Phosphorsäure. Erträge 
von 80 Dz. Körnern und 80 Dz. Stroh würden alfo je 
Hektar benötigen: 200 Kg. Stickſtoff — 13,3 Dz. Salpeter, 
128 Kg. Kali — 4,3 Dz. 30proz. Kali, 95 Kg. Kalk — 1 Då. 
Kalt, 90 Kg. Phosphorſäure — 5,5 Dz. Superphosphat. 
Da aber die Pflanzen nur zum Teil die dargereichten ae 
ſtoffe ausnützen und nach Schneidewind aus den zugeführ⸗ 
ten Nährſtoffen bei Salpeter und Superphosphat nur 60 
Prozent, bei Kaliſalzen 50 Prozent aufnehmen, müßte man 
obige Düngemittel entſprechend ſtark geben, ſo daß zur Er⸗ 
reichung dieſer Ernten 20 Dz. Salpeter je Hektar oder 10 
Zentner je Morgen, 9 Dz. Kali je Hektar oder 4,5 Ztr. je 
Morgen, 9 Dz. Superphosphat je Hektar oder 4,5 Btr. je 
Morgen erforderlich wären. Soweit es ſich um einen Boden 
handelt, der in guter Kultur iſt und viele Bakterien enthält, 
wird ein Teil des Stickſtoffs durch Bodenbakterien zuge- 
führt, ſo daß die Menge der ſtickſtoffhaltigen Düngemittel 
ein wenig herabgeſetzt werden könnte. Die Zahl würde 
evtl. noch eine Kalkulation ertragen, wenn jeder Zentner 
Salpeter dieſelben Erträge geben würde, d. h. wenn die Er⸗ 
träge in gleicher Weiſe wie die zugeführten Nährſtoffe ſtei⸗ 
gen würden. In Wirklichkeit verhält es ſich aber nicht fo, 
und das Geſetz vom abnehmenden Bodenertrag, 
das auf Grund vieler Verſuchsergebniſſe vom Profeſſor 
Mitſcherlich formuliert wurde, beſagt, daß die einzelnen Yat- 
toren bei der Pflanzenproduktion, beſonders aber die Dünge⸗ 
mittel, die Erträge nicht proportional ſteigern, ſondern daß 
die Ertragsſteigerungen, die ſich aus der Steigerung der 
Wachstumsfaktoren ergeben, immer kleiner werden und 
ſchließlich ſich der Null nähern, wenn ſich die Erträge der 

arimalgrenze, die wiederum von ſämtlichen Wachstums⸗ 
faktoren abhängig iſt, nähern. Wollte man daher ſo hohe 
Erträge erzielen, ſo müßte man die Düngergaben noch 
weiter ſteigern. Mit der Erhöhung der Düngergaben füh⸗ 
ren wir aber neue Komplikationen, neue Gefahren, die ſich 
aus der Vergiftung des Bodens, aus übermäßiger Konzen⸗ 
tration der Salze, Verſäuerung uſw. ergeben, herbei. Dieſe 
ungünſtigen Einwirkungen kann man im Laboratorium be⸗ 
ſeitigen, wo man durch beſondere Behandlung eines jeden 
einzelnen Faktors die Einflüſſe in ihrer Geſamtheit regeln 
kann; in der Praxis iſt es jedoch undurchführbar. Dieſe 
zwei Beiſpiele genügen, um das Wunder wiederum in nor⸗ 
8 Bahnen zu lenken und keine Schlöſſer auf dem Eiſe zu 
auen. 

Ich kehre aber zur Frage der Dünnſaat zurück. Sie 
intereſſtert die Landwirte nicht erft von geſtern, ſondern 
wir beſitzen ſchon eine ganze Reihe Arbeiten auf dieſem 
Gebiete, die ſich auf ſehr genaue Zahlen ſtützen, die wir 
aber bei Herrn Loſſow nicht ſehen. Ich gebe auch zu, daß 
ſeine Wirtſchaftsweiſe, die ich ſelbſt vor zwei Jahren kennen 
lernen durfte und die fih von dem Nachbargrundſtück ſtark 
abhob, gut durchdacht iſt. Es wäre jedoch ſehr intereſſant, 
von Herrn Loſſow die finanzielle Seite ſeines Syſtems zu 
erfahren, wie weit ſeine Erträge die intenſivere Boden⸗ 
bearbeitung und die 2,5 Ztr. Salpeter, die über 6 Btr. 

Roggen folen, rentieren. Schon im Jahre 1913 ſagte Herr 


einheit 


a wachen 


R. Dunin in ſeiner Schrift: „Schwache Einſaat und ſtarke 
Düngung“, in der er die Wirtſchaft in Lesniewo beſchrieb, 
daß erſt Erfahrungen von mehreren Jahren einen Aufſchluß 
über die Zweckmäßigkeit ſeiner Anbaumethode und über die 
Rentabilität der geſamten Betriebsorganiſation geben werden. 

Jetzt wollen wir aber einige einwandfreie Verſuchs⸗ 
ergebniſſe über die Dünnſaat mitteilen. 

In den Jahren 1909—1915 hat die Verſuchsſtation 
Pentkowo Dünnſaatverſuche mit Roggen durchgeführt. Man 
ſäte pro 1 Hektar 140, 110 und 80 Kg. aus. Die Ergeb⸗ 
niſſe erſehen wir aus der nachfolgenden Tabelle: 


Ausſaat 1910 1911 1912 1914 1915 
140 kg — 1 ha 31.9 38,8 33,3 28,2 32,2 
110 kg auf 1 ha 33,1 38,4 33,1 28,4 32,8 


80 kg auf 1 ha 319 38,3 34,7 28,3 34.6 

Dieſe fünfjährigen Verſuche haben gezeigt, daß eine 
Herabſetzung der Ausſaatmengen von 70 auf 40 Pfund 
die Erträge nicht beeinflußt hat. Im Jahre 1915 führte 
man Dünnſaatverſuche mit gleichzeitiger Vergrößerung der 
Reihenentfernung und Steigerung der Salpetergaben durch. 


Reihenentfernung auf 20 em Reihenentſernung auf 28 em 


200 kg Salp. 400 kg Salp. 200 kg Salp. 400 kg Salp. 
Ausſaat 140 kg 25,4 28,2 27,5 29,7 
8kg 27,9 24,6 20,5 20,6 
60kg 23,0 23,0 26,9 32,4 


Das Ergebnis dieſer Verſuche zeigt, daß bei Verringe⸗ 
rung der Ausſaatmenge es zweckmäßig iſt, die Reihenent⸗ 
fernung größer zu wählen und die Stickſtoffgaben zu ſtei⸗ 
gern, die um ſo beſſer wirken, wenn die Reihen nicht zu 


dicht ſtehen, da die Pflanzen dann mehr Licht haben. Wenn 


aus wirtſchaftlichen Gründen es angezeigt iſt, mit dem Saat- 
gut ſparſam umzugehen und höhere Erträge durch geſtei⸗ 
gerte Gaben notwendig ſind, dann iſt ſehr intenſive Boden⸗ 
bearbeitung eine unumgängliche Vorbedingung. Auch die 
Verſuchsergebniſſe von Pentkowo aus den letzten Jahren 
ſprechen für die Möglichkeit einer Herabſetzung der Ausſaat⸗ 
menge, wobei das Optimum bei etwa 80 Kg. je Hektar liegt. 
Ferner wurden in der deutſchen Fachpreſſe Verſuchsergeb⸗ 
niſſe von dem Verſuchsinſtitut Landsberg a. W. (Dr. Denſch 
und Dr. Groh: Ausſaatſtärke auf Mittelböden, Dt. Landw. 
Pr. 1926), die aus den ae 1921 bis 1925 ſtammen, 
veröffentlicht. Die Ergebniſſe dieſer Verſuche beſtätigen 
nicht die Behauptung des Herrn Loſſow. Aus den ver⸗ 
gleichenden Anbauverſuchen mit Ausſaatſtärke von 110, 80 
und 50 Kg. je Hecktar ift erſichtlich, daß bei Ausſaatſtärken 
unter 80 5 man immer niedrigere Erträge erzielt, weil 
ion ſtarker Beſtockung einzelner Pflanzen der Boden nicht 
mehr genügend ausgenutzt wird, ſo daß zur Erzielung gleich 
hoher Erträge bei ſchwächerer Ausſaat man höhere Dünger⸗, 
vor allem höhere Stickſtoffdüngergaben anwenden muß. 
Auch treten in trockenen Jahren Tote zum Beiſpiel im Jahre 
1925) die geringeren Erträge bei der Dünnſaat noch ſtärker 
in . Die gewonnenen Ergebniſſe in Lands⸗ 
berg wurden dahin formuliert (für Oltdeulſchland), daß 
bei nicht ſehr günſtigen klimatiſchen Verhältniſſen eine ſtär⸗ 
kere Herabſetzung der Ausſaatmenge ein zu großes Riſiko 
in ſich birgt und daß die durchſchnittliche normale Ausſaat⸗ 
menge zwiſchen 80 bis 110 Kg. je Hektar fih. bewegen foll 
und man auf mehr leichten Böden und bei kaltem Klima 
ſich lieber an die höheren Zahlen halten ſoll. 
In den ji 1923/24 und 1924/25 wurden weitere 
ae Verſuche mit Winterroggen durchgeführt, wobei die 
irkung des ſtrengen und ang andauernden Winters des 
Jahres 1923/24 und des milden im Jahre 1924/25 auf 
die Ausſaatſtärke geprüft werden konnte. Auch dieſe Ver⸗ 
fuhe haben ergeben, daß die Herabſetzung der Ausſaat⸗ 


menge unter 80 Kg. eine Ertragsverminderung verurſacht, 
wobei dieſe Nachteile in froſtigen Wintern und bei ſpäter 
Ausſaat ſtärker in Erſcheinung treten. 


u dieſen Verſuchsergebniſſen und Erwägungen wären 
ah fe e Momente hinzuzufügen: Auf se Flächen ⸗ 
oden kann man unter ſonſt gleichen Verhältniſſen 
eine gleiche Menge an organiſcher Maſſe gewinnen, ganz 
davon, ob auf ihr 100 oder 200 Pflanzen 


wachſen. Das Oplimum der Pflanzenzahl hängt einerſeits 
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ab von der Ausnutzung des Standortes bei der Dünnſaat, 
andererſeits von der gegenſeitigen Beſchattung bei zu dich⸗ 
tem Stand der Pflanzen. Das Optimum ſcheint unter den 
‚hiefigen Verhältniſſen zwiſchen 80 und 100 Kg. je Hektar 
zu liegen. Die Höhe des Ertrages iſt weniger abhängig 
von der Ausſaatſtärke als von anderen Wachskumsfaktoren, 
zu denen vor allem die Düngung, Feuchtigkeit und fage- 
imäße Bearbeitung zählt. Unter nazmalen Verhältniſſen, 
die für gewiſſe Gegenden maßgebend ſind, ſind Höchſt⸗ 
erträge neben der Düngung hauptſächlich von den klimati⸗ 
lichen Verhältniſſen abhängig. Unter Berückſichtigung des 
Minimumgeſetzes kann man dieſe Höchſterträge nicht durch 
Bodenbearbeitungsmethoden allein höher ſtellen, ſondern 
mur durch Aenderung der klimatiſchen Verhältniſſe, die wir 
aber gegenwärtig nicht beeinfluſſen können. Die Höhe der 
[Düngergabe ift abhängig von ihrer Rentabilität, wobei zu 
erwägen iſt, daß die Bodenerträge mit Rückſicht auf das Ge⸗ 
ſetz von dem abnehmenden Bodenertrag nicht proportional 
mit dem Düngeraufwand wächſt, ſondern daß jede weitere 
Gabe eine verhältnismäßig geringere Extragsſteigerung be- 
dingt. Die Rentabilität, um die es fih doch in jeder Wirt- 
ſchaft an erſter Stelle handelt, iſt wiederum abhängig von 
den Dünger⸗ und den Produktenpreiſen. Die Dünnſaat 
aber durch Anwendung von ſtarken Kunſtdüngergaben zu 
fördern, ift heute ein riskantes Unternehmen. Durch ſach⸗ 
gemäße und intenſive Bodenbearbeitung kann man ſtark auf 
den Feuchtigkeitsgehalt des Bodens einwirken. Der Boden⸗ 
bearbeitung muß man daher an erſter Stelle ein größeres 
Augenmerk ſchenken. Sorgfältige Bodenbearbeitung, gute 
Durchlüftung und tiefe Lockerung des Bodens, das ſind 
alles Momente, die bis jetzt in der Wirtſchaft zu wenig be⸗ 
rückſichtigt wurden. Es iſt auch nicht immer angezeigt, viel 
angeprieſene und teure ausländiſche Maſchinen und Geräte 
ſich anzuſchaffen. Jeder Landwirt kann ſich ſelbſt verſchie⸗ 
dene Typen von Untergrundlockerern, Meißeln uſw. her⸗ 
ſtellen, die er den eigenen Pflügen und Jätegeräten anpaſſen 
kann. Ich ſelbſt habe ſolche Geräte bei Herrn Lutomski in 
Grzyböw geſehen, die nach feiner eigenen Konſtruktion und 
ohne viel Reklame ſchon mehrere Jahre arbeiten. Die mit 
ihnen erzielten Erträge beſtätigen ihre . wo⸗ 
bei aber Ausſaatmengen von ca. 100 Kg. je Hektar ange⸗ 
wandt werden. Der vorgeführte Rübenjäter, der noch am 
15. Juli in den Rüben, die den Boden ſchon vollſtändig 
geſchloſſen hatten, gearbeitet hat, ſchafft mit einem Mann 
und einem Pferd täglich 15 bis 18 Morgen. Die leichte 
Bauart dieſes Geräts geſtattete in dieſem Jahre, daß noch 
ſehr naſſe Schläge befahren werden konnten, ſo daß der 
Boden raſcher abtrocknete. Beſonders vorſichtig muß man 
ſein bei allen komplizierten und teuren Säemaſchinen, deren 
verzwickte maſchinelle Konſtruktion für die Einzelkornſaat 
eine genaue Ausſaat nicht garantiert, gegen Beſchädigung 
aber ſehr empfindlich iſt. enn man ſeboch bei Ausfaal⸗ 
mengen von 80 bis 100 Kg. verbleibt, genügen hierzu ge⸗ 
wöhnliche Drillmaſchinen, wenn man nur die Zahnräder, 
die die Geſchwindigkeit regeln, umſtellt oder die Reihen⸗ 
entfernung vergrößert. . 
Schließlich muß man noch auf die Gefahren, die der 
Dünnſaat drohen, hinweiſen. An erſter Stelle ſind es 
ſtarke Fröſte, an denen es bei uns nicht mangelt. Dünn 
verſtreute Pflanzen, die nicht eine nr Decke bilden, 
find den kalten Winden ſehr ſtark ausgeſetzt. Der Boden 
hingegen, der nicht mit dieſer warmen Schußdede der Win- 
terung bedeckt iſt, friert viel feſter zu. us demſelben 
Grunde konnten alle Methoden der Einzelſaat (Methode 
Demczynski) bei uns nicht heimiſch werden. Im letzten 
Jahre 2 100 wir einen milden Winter, der dem neuen Sy⸗ 
ſtem ſehr zugeſagt hat; ob jedoch andere 7 mit ſtren⸗ 
gen Wintern nicht die Gefahr der Dünnſaat nachweiſen 
werden, darüber fehlen uns noch Unterlagen. Das „Land⸗ 
wirtſchaftliche Inſtitut“ in Lesniewo gibt nur allgemeine 
Bone, die ſich nicht auf genaue Vergleichszahlen 
en, an. 
An zweiter Stelle droht dem Getreide die Gefahr, daß 
le Getreidefliegen über dasſelbe die Oberhand gewinnen. 
ach dieſer Richtung hin hat die Landwirtſchaftskammer 


s * 


in Stettin auf zwei ihr gehörigen Gütern Verſuche mit 70 
Haferſorten durchgeführt. (Dr. Kuhn: Ausſaatſtärke und 
Fritfliegenſchädigung, Ldw. Pr. 1926. — R. Kleine: Stu- 
dien über die Widerſtandsfähigkeit der Haferſorten gegen die 
Fritfliegen, Fritfl. Schrift der Landwirtſchaft 1926.) Die 
Ausſaat erfolgte nach dem 1000 Korn⸗Gewicht der einzelnen 
Sorten, fo daß bei einer normalen Nusſaatſtärke 80 bis 
100 Kg., bei Dünnſaat 36 bis 44 Kg. ausgeſät wurden. 
Bei einer ſchwachen Ausſaat wurde Einzelkornſaat ange⸗ 
wandt, die Reihenentfernung betrug 20 Zentimeter. Von 
künſtlichen Düngemitteln wurden ausgeſtreut: 1,6 Dz. 
40proz. Kali, 2 Dz. Superphosphat und 1,20 Dz. Leuna⸗ 
ſalpeter (tn zwei Gaben). Die Ausſaat erfolgte zwecks 
Feſtſtellung des Einfluſſes der Ausſaatzeit in zwei Zeit⸗ 
räumen, und zwar am 3. April und 1. Mai. Die Ver⸗ 
fc, nee ſprechen bei allen Sorten gegen die Dünn⸗ 
aat, beſonders wenn die Dünnſaat ſpäter ausgeführt wurde. 
Wenn die Erträge von allen 70 Sorten bei der normalen 
Ausſaat im Durchſchnitt mit 100 angenommen werden, ſo 
erhält man bei der Dünnſaat folgende Zahlen: bei der 
zeitigen Ausſaat 79,7 Prozent, bei der ſpäten Ausſaat 
50 Prozent. Dieſe Verſuchsergebniſſe, die ſich auch no 
auf Beobachtungen aus früheren Jahren ſtützen, haben 
deutlich gezeigt, daß die Schäden im Hafer, die durch die 
Fritfliege verurſacht werden, mit der größeren Reihenent⸗ 
fernung wachſen, daß beſonders bei der Einzelkornſaat mit 
5 Zentimeter Körnerentfernung die Saat fast vollſtändig 
vernichtet wurde. Nach dieſem Verſuch betrug der Ertrags⸗ 
rückgang bei zeitiger Ausſaat 20 Prozent, der hauptſächlich 
auf die Dünnſaat zurückzuführen iſt, während bei ſpäterer 
Ausſaat die Verluſte 45—50 Prozent ausmachen, die eben⸗ 
falls durch den ſtärkeren Befall der Dünnſaat durch die 
Fliegen verurſacht wurden. Die Schlußfolgerung aus dieſen 
Verſuchen iſt, daß, ſobald man Dünnſaat anwendet, die 
Ausſaat erſtens ſehr zeitig erfolgen muß, um die Schäden 
durch die Fritfliege zu vermeiden, zweitens bei der Sorten⸗ 
wahl jene Sorten berückſichtigt werden müſſen, die gegen 
Fritfliegenbefall widerſtandsfähig ſind und raſch wachſen, 
drittens daß die Pflanzen aber auch ſtets eine ſtarke Düngung 
bekommen. De 

uſammenfaſſend kann man fagen, daß die früheren 
Ausſaatmengen von 160 bis 200 Kg. je Hektar infolge der 
intenſiveren Bodenkultur und des beſſeren Saatgutes ſowie 
ſtärkerer Düngung unter den heutigen Verhältniſſen zu hoch 
ſind, daß man aber andererſeits auch zu kleine Ausſaat⸗ 
mengen für unſere Verhältniſſe zu riskant, wenn nicht über⸗ 
haupt für falſch halten muß. Wo das Optimum für die je⸗ 
weilige Wirtſchaft liegt, muß unter Berückſichtigung des 
Bodens, der Lage, der klimatiſchen und Wirtſchaftsverhält⸗ 
niſſe durch langſame und regelmäßige Herabſetzung des 
Saatquantums ermittelt werden, da ſich der Landwirt nur 
auf dieſe Weiſe vor zweifelhaften Sprüngen und vor un⸗ 
vorhergeſehenen Verluſten ſchützen kann. Man muß ſolche 
Verſuche mehrere Jahre hindurch derart durchführen, daß 
man ſich Vergleichsſtücke, wenn auch nur kleine, mit ver⸗ 
chiedenen Ausſaatmengen anlegt, die den Landwirt vor 
alſchen Schlüſſen, die ſich aus den klimatiſchen und Nähr⸗ 
toffſchwankungen der einzelnen Jahre ergeben, e 
Weitere Arbeiten zwecks Ermittlung der richtigen Ausſaat⸗ 
menge ſind angezeigt, jedoch unter dem Vorbehalt, daß für 
den Landwirt die Rentabilität ſeiner Wirtſchaft bei mög⸗ 
lichſter Hebung der Erträge im Intereſſe des ganzen Lan⸗ 
des das wichtigſte Ziel ſein muß. Genaue, auf Zahlen ge⸗ 
Ba Ergebniſſe find die — — Vorbedingung, um 
a manchem, das Auge blendenden Trugbild zu be 

ahren. 


Neben dem „neuen Syſtem“ des Herrn Loſſow taucht 


in der Fachpreſſe („Muſterwirtſchaft, Tygodnik Rolniczy“) 
ein anderes chineſiſches Syſtem, deſſen Verfechter Herr Po⸗ 
lonus, ein bekannter praktiſcher Landwirt, iſt, auf. Dieſe 
Methode, die auf Verpflanzen des Getreides und Miet 
8 Bearbeitung des Bodens beruht, kann ſich in 
hina bewähren, wo die Arbeit eines Kuli nicht viel koſtet. 
Sie erinnert an bie einmal berühmte, heute aber ſchon | 
vergeſſene Methode Demezynski. die ſich ganz und nar ni 


d 
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für unſere Verhältniffe eignet. Mit dieſer Methode beſchäf⸗ 
tigte ſich ſeinerzeit der verſtorbene Profeſſor Miczenski aus 
Duplanh, der ihre Unbrauchbarkeit für unſere Verhältniſſe 
nachgewieſen hat und deſſen Erwägungen auch auf das 
Loſfowſche Syſtem übertragen werden können. Aus feinen 
Ausführungen kann man beſonders folgende Punkte her⸗ 
vorheben: > 

„Bei der Berechnung der Erträge darf nicht als Unter- 
lage der Ertrag von einem Samenkorn dienen, ſondern der 
Ertrag vom ganzen Schlag, der wiederum abhängig ſein 
wird von der Geſchloſſenheit und entſprechender Ausnutzung 
der von dem Getreide eingenommenen Flächen. Aus den 
Ausführungen des Prof. Miczensti kann man weiter noch 
hervorheben, daß das Streben nach einer ſtarken Beſtockung 
im Widerſpruch mit der Zuchtrichtung ſteht, die in der Züch⸗ 
tung wertvoller Getreideſorten herrſcht und wo eine ſtarke 
Beſtockungsfähigkeit einer Sorte eher zu ihrem Nachteil als 
zu ihrem Vorteil angeſehen wird.“ 

Herr Polonus verpflanzt das Getreide auf 1 Quadrat⸗ 
neter große Flächen. Dieſer Anbau in größerem Maßſtabe 
ift verfrüht, da wir noch weit davon ener ſind, daß wir 
wegen Mangel an Boden wie in dem übervölkerten China 
zum gartenmäßigen Anbau des Getreides und der Hack⸗ 
früchte übergehen ſollten. Sind wir einerſeits vorſichtig mit 


der kritikloſen Uebernahme von Schlagworten und Syſtemen, 


beſonders wenn ſie von anderen klimatiſchen Verhältniſſen 
kommen, und übergehen wir andererſeits nicht Verſuchser⸗ 
gebniſſe, die ſich auf genaue Zahlen ſtützen und zur Hebung 
unſerer landwirtſchaftlichen Kultur beitragen können. Die 
Landwirtſchaft ift keine tote Wiſſenſchaft, die keine weitere 
Fortbildung nötig macht, ſondern im Gegenteil, ſie lebt, 
entwickelt ſich und verſetzt uns vor immer neue Aufgaben, 
und nur der wird ſich unter den heutigen ſchwierigen Wirt⸗ 
ſchaftsverhältniſſen behaupten, der mit der Zeit und dem 
Fortſchritt der Wiſſenſchaft geht und vermag, ſie zweckmäßig 
in ſeiner Wirtſchaft anzuwenden. 


Zur Dünnſaatfrage. 


Es iſt gelegentlich der in dieſem Jahre ſtattgehabten 
Flurſchauen der Wunſch ausgeſprochen worden, die Reſul⸗ 
late der Dünnſaatverſuche bekannt zu geben. komme 


dieſem Wunſch heute nach und laſſe nachſtehend die Ergeb⸗ 
niſſe von ſolchen Verſuchen folgen. Ich tue das zum Teil 


ſaatmengen bei Weizen ergab zum Beiſpiel im vergangenen 
Jahre, daß der mit 45 Pfund gedrillte 1,80 Ztr. Korn 
mehr brachte, als der mit 90 Pfund gedrillte. Hinzu⸗ 
kommen die erſparten 45 Pfund Ausſaat. 1925 war ein 
beſonders trockenes Jahr für die hieſige Gegend. Das 
Ergebnis meiner Verſuche, wie auch anderer Landwirte, 
die die Reſultate ihrer diesjährigen Verſuche in einer Ver⸗ 
einsſitzung der letztes Tage bekannt gaben, iſt allerdings 
ſo, daß der vorbehaltloſen Dünnſaat nicht ohne weiteres 
das Wort geredet werden darf. Ausſaatmengen von 40 und 
50 Pfund haben eigentlich immer beſſere Erträge gegeben, 


als ſolche von 8—25 Pfund. Hierbei ift allerdings nicht 


außer acht zu laſſen, daß wir in dieſem Jahre ein für die 
Dünnſaat ganz beſonders ungünſtiges Wetter hatten. Der 
Sommer war ſonnenlos und ſehr naß. Bei mir war in 
aller Winterung Gründüngungsklee eingeſät, der außer⸗ 
ordentlich ſtark geworden und durch das infolge ſtarker 
Regengüſſe und Stürme niedergeſchlagene Getreide hindurch⸗ 
gewachſen war. Daß das bei den dünn geſäten Parzellen 
am meiſten der Fall ſein mußte, iſt klar. Die Schädigung 
der Ernteergebniſſe mußte ſich daher in erhöhtem Maße 
bei der Dünnſaat bemerkbar machen. Ich hatte a a 
Gelegenheit, Einblick in einen Brief des Herrn Dr. Bur⸗ 
meſter zu nehmen, in welchem er mitteilt, in dieſem Jahre 
mit ca. 18 Pfund Ausſaat bei Roggen⸗Verſuchen in Schle⸗ 


ſien und Hannover über 15 bzw. 20 Ztr. geerntet zu haben, 


und zwar auf größeren Flächen. Er ſagt allerdings dabei, 
daß dieſe Flächen genau nach ſeinen Vorſchriften bei der 
Beſtellung und der weiteren Bearbeitung behandelt worden 
feien. Der einwandfreien Bearbeitung und der guten Bea 
lichtung der Pflanzen ſchreibt Herr Dr. Burmeſter ſeine 
Erfolge auf dieſem Gebiet zu. Ich bitte Herrn Dr. Bur⸗ 
meſter, an dieſer Stelle uns nochmals im „Zentralwochen⸗ 
blatt“ in Ergänzung ſeiner in Poſen damals gemachten 
intereſſanten. Ausführungen über ſeine diesjährigen Er⸗ 
fahrungen zu berichten. 

Meine Verſuchsparzellen waren faſt alle über einen 
Morgen groß und liefen durch die ganzen Schläge hindurch. 
Trotzdem können ſie nicht als ganz einwandfrei gelten, weil 
die Parallelverſuche fehlen 


Noggen wurde im Frühjahr einmal mit der Hack⸗ 


1. Roggen 


Saber 
Frühjahr: 1,20 Sir» 
Stickſtoff, 1 Btr. 250% Kali, 
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Hicem abnormen Jahre vielfach mißglückten Dünnſaat⸗ 
berſuchen die Akten hierüber zu ſchließen. Ich ſelbſt werde 
weitere, größere Verſuche in dieſer Hinſicht machen und 
hoffe, daß auch mancher andere ſich dazu entſchließt. Nur 
Zerſuche, die fih über eine Reihe von Jahren erſtrecken, 
haben An ruch auf Beachtung und Wert für die Praxis. 

Die Regenmengen der beiden letzten Jahren waren 


hier: 
Mat t uli 
1925 86 mm 32 mm mm mm 
1926 70 mm 82 mm 97 mm 102 mm 
Btrihel, Olſzewko. 
| Bant und Börfe, 5 
Geldmarkt. / 


Kurſe an der Poſener Börſe vom 14. September 1926. 
Bank Przemys koweow 1. fl. . Hartwig I. A. Em. 


Em. ——0% ] (I Akt. zu 50 zt —.— 21 
Bank Zwiazku I-XI. Dr. R. May, L-V. 38.50% 
Em. 7,50 % Port Spolka Drzewna 
1 Bank Handlowy VII. 
Poznanski Bank Ziemian 
I. V. Eni. 


Em. (13. 9.) —,60 % 
„ Miyn Ziemianski 
5 I.-II. Em. 
H. Cegielski I. 2i⸗Em. 
(1 Aktie zu 50 25) 


2,15 % | Unia I. —III. Em. 
(1 Akt. zu 12 25) — 
5 a a 
en x I. zl-Em. u. of. K i 
0}. 
—.— 21 $ al egs⸗Stcke. {jäs u or 


—— "oo 


Hartwig Kantorowicz 4% Poſ. Pr.⸗Anl. Vorkriegs⸗ 
1.— II. Em. (18. 9.) 4 50 % Stücke. ; peii % 
Herzfeld Victorius I. 21⸗Em. 6% Roggenrentenbr. d. Poſ. 
1 Akt. zu 50 zt) (13. 9.) 22,.— zt | Landſchaft pr. dz. 13,40 21 
Bubon, Fabr. przetw. ziemn. 8% Dollarrentenbr. d. Pos. 

I. IV. Em. 110.— % | Landſch. pro 1 Doll. (18. 9.) 6,25 zt 
Kurſe an der Warſchauer Börte vom 14. September 1926. 
10% Eiſenbahnanl. pro 100 21 00 belg. Franken = zt —— 

(13. 9.) 155.— m} 100 öſterr. Schilling 21 127,30 
5% Konvertierungsanleihe, 1 Dollar = Bloty y — 

pro zł 100,— 49,50 „ 1 deutſche Mark — „2148 
8% poln. Goldanleihe, 1 Pfd. * — = „ 43,80 
pro zt 100,— —— „100 ſchw. Frank. „ 174,35 
6% Staatl. Dolara BR 100 Holl. Gulden = „ 361,95 
Anleihe 72, — 90 100 tie. Kronen- „ 26.72 


100 franz. Franken = 21. 25,70 
Diskontſatz der Bank Polski 10%, 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 14. September 1926. 


jan = Dang. Gulden 5,151 100 Btoty = 
gas popore Sas í Danziger Gulden 57.25 
3 anziger Gulden (13. 9.) 25, — 


! Kurſe an der Berliner Börſe vom 14. September 1926. 
100 Hol. Gulden = 1 Dollar = dti. Mk. 4.193 


deutſche Mark 168,15 | 5% Dt. Reichsanl. 0,495 % 
25 ae Di 81,02 Seeg er ie 1155/ 95 
eu 0 e 8 * 
1 engl. d = \ I Oberſchl. Eiſen⸗ 
15 9 55 Mark 20,361 Nane, 9 77 
0 = — 
; deulſche Mark 46,60 | Hohenlohe⸗Werke 20°], 


Amtliche Durchſchnittskurſe an der Warſchauer Börje. 
für Dollar: N ken: 
(8. > 9.— (11.9), (8. 9.) 174,46 (11.9) —— 
9.9.) 9— (13. 9.) 9— (9. 9) 174,30 (13. 9.) 174,80 
(10. 9.) 9.— 14.9.) ,— (10. 9.) 174,26 (14. 9.) 174,85 
Zlotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje: 
8. 9.) 908 11. 9.) 9,01 
(9.9) 9,.— 8.9.) 9,02 
(10. 9.) 8,99 (14. 9.) 9,.— 


4 Bauernvereine und 
I Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 
z i Verkaufstafel. * 
verkaufen: ein geb ter Senking⸗Ko erd, gut 
Wee ee 6 e la, An de de 
dipaer. n Me. n gen ente Ponai; ul 
nfragen an e % enoſſen > og . 
Wiazdona 8, Maſchinenabteilung, erbeten. 
Vereins⸗Kalender. 
Bezirk Oſtrowo. 
Sprechſtunden: in Krotoſchin am 21, 9, von 9—11 U 
im fr. Geſchäftszimmer; in Adelnau am 28, 9., von 10—12 U 
bei Kolata; in Schildbera am 28, 9., von 11—1 Uhr bei Donek. 


Verein Deutſchdorf. Verſammlung, Sonnabend, d. 18. 9, 
nachm. 147 Uhr, bei Knappe. 

Verein Cieſzyn. Verſammlung, Sonntag, d. 19. 9., nachm. 
5 Uhr, bei Gratzke in Dobrzez. 

Verein Neichthal. Verſammlung, Montag, d. 20. 9., nachm, 
6 Uhr, bei Mark. - 

In vorſtehenden drei Verſammlungen hält Herr Dipl. agr. 
Zern ⸗Poſen einen Vortrag. 

Bezirk Bromberg. 

Landw. Verein Mirowice. Verſammlung, Montag, d. 20. 9., 
abends 6 Uhr, bei He 

Landw. Verein Mochle. 1 Dienstag, d. 21. 9, 

e. 


~ 


erſammlung, Freitag, d. 
24. 9., abends 6 Uhr, Gaſthaus Kollmann⸗Wiladyslawowo. 

Landw. Verein Giele. Verſammlung, Sonntag, d. 26. 9, 
abends 5 Uhr, Gaſthaus Eichſtaedt⸗Zielonka. 

Landw. Verein Wtöki. e Montag, d. 27. 9., 
abends 6 Uhr, Gaſthaus Woldt⸗Wtöki. 

Landw. Verein Ludwikowo. Verſammlung, Dienstag, den 
28. 9., abends 5 Uhr, Gaſthaus Feldt⸗Mieczkowo. 

Landw. Verein Sipiory. Verſammlung, Mittwoch, d. 29. 9., 
abends 5 Uhr, bei Herrn Ewald Janke⸗Sipiory. 

Landw. Verein Chrosna. Verſammlung, Donnerstag, d. 30. 9., 
abends 5 Uhr, ſthaus Griesbach⸗Chrosna. 

Auf allen Verſammlungen wird Herr Dipl.⸗Ldw. Chudzynski⸗ 
Sroda Vorträge über Herbſtbeſtellung und Winterfütterun Iten. 

Die gj äftlichen Sachen werden von dem Geschäfts ührer 
erledigt. ämtliche Schriftſätze betr. Renten ſind mitzubringen. 

5 Bezirk Gneſen. 
Nächſte Sprechſtunde Dienstag, d. 21. 9, vorm. 10 Uhr. 
Kaufhaus Janowitz. 
Bezirk Rogaſen. 
Bezirk fte enwärtig Baumwärter zur Ver⸗ 
(re $ ae bie Dai Baumſchnitt in ihren Gärten wollen 
Iuöführen laſſen, mögen dieſelben anfordern. 

Bnuernverein Rogaſen. Der Verein feiert fein Erntefeſt am 
Mittwoch, d. 29. September, im „Zentralhotel“. Die Theaters 
aufführung („Extemporale“) beginnt pünktlich 8 Uhr. Mfo pünkt⸗ 
lch rſcheinen. 


e 
Bauernverein Mur.⸗Goslin. Verſammlung, Sonntag, d. 


10. Oktober. 
Bauernberein Buſchdorf. Verſammlung, Montag, d. 11. Oktober, 
Redner in beiden Verſammlungen Dipl.⸗Ldw. Chudzinski. 


6 Bekanntmachungen und Verfügungen. | 6 


die rationelle Ausfuhr von Lebensmitteln nach danzig. 

Aus Pommerellen wird uns aus Kaufmannskreiſen ge⸗ 
ſchrieben: Gemäß Beſchluß des Wojewodſchaftsberatungskomitees 
in Poſen gilt bei der Ausfuhr von Lebensmittelartikeln nach 
Danzig die folgende Verfügung: 

Bei der Ausfuhr von Lebensmitteln von 1 Kilogramm an 
aufwärts — außer Kartoffeln und friſchen Fiſchen — mit der 
Bahn und auf der Weichſel von Polen nach Danzig find ſowohl 
die Produzenten wie auch die Händler mit dieſen Waren ver⸗ 
pflichtet, ſich Valutabeſcheinigungen zu beſchaffen, ohne die per 
Bahn und auf der Weichſel keine Lebensmittel ausgeführt werden 
dürfen. Außerdem find Bemühungen des Finantzzminiſteriums 
eingeleitet, diefe Verfügung auf alle Lebensmitteltransporte aus- 
zudehnen, die mit Wagen herübergeſchafft oder herübergetragen 
werden. 


Dieſe Verfügung bezweckte, der Verteuerung von Lebens⸗ 
mitteln entgegenzuarbeiten, da die Bemühungen um Valutas - 


beſcheinigungen die e dieſer Artikel erſchwerten. Es wird 
gleichzeitig bemerkt, daß die Ausfuhr von Lebensmitteln nach 
Danzig nicht verboten und die Feſtſetzung von Kontingenten nicht 
durchgeführt werden kann mit Rückſicht auf den beſtehenden pol⸗ 
niſch⸗Danziger Vertrag. Ein völliges Ausfuhrverbot nach Danzig 
würde im übrigen für Polen ſchädlich ſein, da wir einen Ueber⸗ 
ſchuß an Lebensmitteln beſitzen. Es bedarf nur einer entſprechen⸗ 
den Organiſierung dieſer Ausfuhr. S® 
Die Ausfuhr von Lebensmitteln nach Danzig geſchieht nur 
in den nördlichen Kreiſen der Wojewodſchaft Pommerellen. Dies 
verurſacht natürlich eine Verteuerung der Artikel in dieſen Kreiſen 
und eine übermäßige Nachfrage nach ihnen. Der Wojewode von 
Pommerellen, Herr Wachowiak, ſchlägt nun, um dieſer Sachlage 


vorzubeugen, vor, die Ausfuhr nach Danzig durch die Wirtſchafts⸗ 


kreiſe anderer Wojewodſchaften Polens zu organiſieren. Vor allem 
würde ſich das auf Großpolen beziehen, da es am reichſten an 
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ausſaat ift daher dieſer Bericht für den denkenden Landwirt un⸗ 
entbehrli Dem praktiſchen Landwirt ſowie dem Wirtſchafts⸗ 
berater, der fih für Sortenfragen intereffiert bzw. neue Sorten 
in ſeiner Wirtſchaft anbauen will, kann daher das Studium dieſes 
Heftes nicht dringend genug empfohlen werden. Jeder Mi riff 
in der Wahl der anzubauenden Sorte kann dem Landwirt 

teile bringen, die wir unter den derzeitigen ſchweren wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen auf jeden Fall vermeiden müſſen. 


FF 


Amerikaniſche Milchwirtſchaft. 


Auf dem diesjährigen 35. ordentlichen Verbandstag des 
Milchwirtſchaftlichen Verbandes der Provinz Pommern 
hielt Herr Profeſſor Dr. Rahn ⸗Kiel über das obige 
Thema einen Vortrag, aus dem auch wir manches für die 
Verwertung unſerer Milch lernen können, wenngleich die 
amerikaniſchen Methoden ſich nur in einem ſehr beſchränkten 
Maße auf unſere Verhältniſſe anwenden laſſen werden. 
Wir geben dieſes Referat in folgendem wieder: 

Wenn uns die amerikaniſche Milchwirtſchaft immer als 
Muſter hingeſtellt wird, ſo dürfen wir dabei nicht vergeſſen, 
daß dabei Amerika feinen beſten Fuß vorſtellt, und daß jede 
Sache zwei Seiten hat. Amerika iſt uns zweifellos über⸗ 


Lebensmitteln iſt. Seinerſeits verſpricht Herr Wachowiak den 
Kaufleuten, die ſich mit der Zufuhr dieſer Waren nach Pommes 
rellen befaſſen werden, ſeine Hilfe, indem er entweder ihre An⸗ 
träge auf Krediterteilung bei den Selbftverwaltungsinſtituten und 
der Staatlichen Landwirtſchaftsbank befürwortet, oder bei den 
maßgebenden Behörden um Herabſetzung der Eiſenbahntarifſätze 
bei dem Transport von Lebensmitteln nach Pommerellen durch 
den Verband der Handelsgeſellſchaften in Graudenz vorſtellig wird. 
(Kurjer Pogu.” Nr. 388.) 


Betrifft Kredite zur Getreideausfuhr. 

Im Zuſammenhang mit Notizen über einen Kredit für die 
Getreideausfuhr geben wir nachſtehend die Art des Verfahrens 
an, wie ſie im Einvernehmen mit dem Finanzminiſter ſowie dem 
Miniſter für Landwirtſchaft und ſtaatliche Güter feſtgeſetzt wor⸗ 
den iſt. 


Von der Geſamtſumme der von der Bant Polski ausgeſetzten 
Kredite follen 16 000 000 z} zur Finanzierung der Ausfuhr dienen, 
die übrigen 4000 000 21 werden zur Deckung des Bedarfs auf dem 
inländiſchen Markte verwendet. Die Kredite werden nicht nur 
zum Ankauf von Getreide, ſondern auch von Mehl, Schoten⸗, 
Futter⸗ und Induſtrieſamen gewährt. Die Flüſſigmachung dieſer 
Kredite ift vor dem 15. Auguſt d. Is. zu erwarten. 

Bei der Kreditierung von Aufkäufen für den inländiſchen 
Markt zum Zwecke der Hilfeleiſtung für die Landwirtſchaft des 
öſtlichen Teils von Polen werden Darlehen gegen Verpfändung 
von Frachtbriefen nur in den Fällen erteilt, wo die Transporte 
bon Often nach Weſten geleitet werden. Bei der Finanzierung 
der Ausfuhr können ſolidere Ausfuhrorganiſationen, die imſtande 
find, ſelber genügende Sicherungen für die aufgenommenen Ver⸗ 
pflichfungen zu geben, ſich um einen Kredit direkt bei der Bank 
Polski bewerben, dagegen müſſen finanziell ſchwächere Firmen 
fih um das Giro der Bank Gospodarſtwa Krajowego bzw. der 
Panſtwowy Bank Rolny bemühen, wobei beſtimmt wurde, daß die 
Koſten dieſes Giros 2% nicht überſteigen werden. f 

Der Kredit für die Finanzierung der Ausfuhr wird ſtufen⸗ 
weiſe erteilt. Zum Beginn der Aufkaufsaktion bon Getreide bzw. 
Sämereien von Landwirten wird den Aus fuhrorganiſationen ein 
Kredit in Höhe von 20% der Geſamtſumme gewährt. Dieſer 
Kredit wird durch Wechſel bzw. andere Wertpapiere geſichert; die 
Landwirte erhalten ihn als Vorſchuß bei der Verladung des Ge⸗ 
treides oder der Sämereien in Waggons. Weitere 60% der zuer⸗ 
kannten Kredite zahlt die Bank Polski in dem Augenblick aus, 
wo ſie in den Beſitz der Frachtbriefe gelangt, der Reſt, d. h. 20%, 
wird ausgezahlt, nachdem der Auslandsempfänger die Zahlung 
für die Ware geleiſtet hat. („Boradnit Gospodarski“ Nr. 35.) 


Beziehung. Amerika iſt ferner überlegen in der Herſtellung 
von Kondensmilch, die für die deutſche Milchwirtſchaft nur 
von untergeordneter Bedeutung iſt. Aber in Butterei und 


Angſt zu haben. Däniſche Butter wird in Neuyork höher 
bezahlt als die amerikaniſche, und Käſe wird in großen 
Mengen in Amerika eingeführt, während billige Qualitäten, 
beſonders Schmelzkäſe, wieder ausgeführt werden. 
Weil es nun annehme, daß Sie aus dieſem Vortrag 
lernen wollen und nicht ſich im Ruhm guter Butter und 
guten Käſes ſonnen wollen, ſo werde ich hauptſächlich über 
die Milchverſorgung der Städte ſprechen. i 
Amerika ift ein neues Land. Wenn man aus der 
fürchterlichen Enge Neuhyorks, deffen Straßen einen wie 
enge Felſenſpalten anmuten, heraus iſt, hat man ſofort das 
Gefüge der Ellbogenfreiheit. Die A ns ſind b 
gleichmäßig auf eine Viertelquadratmeile engliſch, das heißt 


Teil iſt auch jetzt noch ſo groß. Dieſer Beſitz wird im all⸗ 
gemeinen nur von der Familie des Beſitzers bewirtſchaftet, 
manchmal hat er einen Knecht, äußerſt ſelten mehr als 
einen. Nur bei hochſpezialiſierten Wirtſchaften kommt dies 
vor. Es iſt alſo ganz ſelbſtverſtändlich, daß auf einem Hofe, 
auf dem normale, en Landwirtſchaft betrieben wird, 
unter dieſen Umſtänden ar 5 bis 15 Stück Milchvieh 
gehalten werden können. Dies drückt der ganzen ch⸗ 


„Erfolgreiche Saatgutgewinnung. Von Ing 
Witzany. 6. umgearbeitete Auflage (28. bis 25. Tauſend). Graz, 


worguf man bei der Saatgut ewinnung von der Ernte bis zur 
Sad achten muß, dem kann obige rift nur beſtens empfohlen 
werden. Die Stoffgliederung ift hier fo getroffen, daß die Saat⸗ 
Ku Be Dee den einzelnen Kultu 1 behandelt wird. 
Auf dieſe iſe kann ſich der Leſer raſch über das Weſentliche 
bei der Saatgutgewinnung der wichtigſten Kulturpflanzen orien⸗ 


Ratgeber zur Sortenwahl. Bon Kurt Babowitz⸗ Berlin. 
Heft 341 der „Arbeiten der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſell 2 
Preis für Mitglieder beim Bezuge durch die Hau er 
D. L. G., Berlin SW. 11, Deſſauer Straße 14, einſchl. Verſand⸗ 
fojten 5,30 M. Im Buchhandel durch den Kommiſſionsverlag 
Paul Parey, Berlin SW. 11, Hedemannſtraße 10/11. — Die Arbeit 
behandelt die Verſuchsberichte mit Wintergerſte und Winterroggen 
aus den Jahren 1923 bis 1925, die in erſter Linie auf den Bere 
ſuchsfeldern wiſſenſchaftlich geleiteter Verſuchsanſtalten, wie landw. 
Hochſchulinſtitute und landw. sen an den Univerſitäten, 
durchgeführt worden find.. Die Mehrzahl der in dieſem Heft vor⸗ 
liegenden Einzelberſuche ijt auch fo einwandfrei und exakt, daß 
eine zuſammenfaſſende Bewertung und Beurteilung der geprüften 
Sorten erfolgen konnte. Der Bericht bringt zunächſt die Einzel⸗ 
verſuche, geordnet nach Jahr und Anbaugebiet. Jeder Landwirt 
kann daher beim Studium der Verſuche aus ſeinem Anbaugebiet, 
die etwa unter den gleichen Klimaverhältniſſen durchgeführt find, 
wie fie feine Wirtſchaft aufweist, ſehr Wertvolles für die Sorten⸗ 
wahl entnehmen. In der den Einzelberichten nachſte henden Zu⸗ 
fe l ſind die Eigenſchaften der Sorten, wie e 


ich ſo allgemein ſpreche, iſt vielleicht nicht ganz berechtigt. 
65 darf nicht vergeſſen werden, daß die Vereinigten Staaten 


don nach Moskau fahren kann, als von Neuyork nach San 
Franzisko, daß Florida südlicher iſt als Süd⸗Italien, wäh⸗ 
rend im nördlichen Minneſota, Wiskonſin und Michigan 
im Winter monatelang die Temperatur 10 bis 20 Grad 


emeines ausſagen. Was ich von der Größe des Grund⸗ 
Beji 8 von landwirtſchaftlichen Betrieben und von der An⸗ 
geb der Kühe gejagt habe, gilt nur für die Gegenden öſtlich 
Felſengebirge und nicht weiter ſüdlich als Louiſiana. 
Aber dies ſind die h ) 
Süden und im weiten Welten wird feine große Milchvieh⸗ 
Landſtreifen, in welch lchviehzucht intenſiv und in gro⸗ 
ßen Herden betrieben wird. Dort ſind die Kühe im Som⸗ 
mer im Stall. Die Weide iſt vertrocknet, nur zur Regenzeit, 
November bis März, kann geweidet werden. In den letzten 


fähigkeit, Winterfeſtigkeit, durchſchnittliche Länge der lanzen, 
Jahrzehnten haben ſich für Belieferung der Städte viele 


eifezeit ſowie Korngewicht, Geſundheit, Korn? und Stroherträge 
in beſonderen Zuſammenſtellungen beſprochen. Auf dieſe Werte 
ewinnt der Leſer verhältnismäßig ſchnell ein Geſamtbild über Anon ; ` r 2 
en Wert der geprüßen Sorten. — Für die beboritekenäe Hebt möbel Abmelkſtälle. oft aber auch eigene Herden, für die 


legen in der Milchverſorgung der Städte, und zwar in jeder 


Käſerei brauchen wir vor dem Vergleich mit Ameika keine 


rund 250 Morgen Land eingeteilt worden, und der größte 


chaft Amerikas einen beſonderen Stempel auf. Daß 


ſo groß ſind wie ganz Europa, daß man Jene er von Lone 


unter Null iſt, mitunter bis zu minus 45 Grad kommt. Ueber 
ein Land mit ſo verſchiedenem Klima läßt ſich nichts All⸗ 


ächlichſten Milchgegenden. Im, 
zucht getrieben. Nur Be Stillen Ozean ift ein ſchmaler 
em 


Zandivirte auf Milcherzeugung ſpezlallſiert, fie haben ge⸗ 


8 
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Es £ nicht wahr, daß der Amerikaner intelligenter ift 
gls der De 


ieren. Das gilt auch für die Farmer deut⸗ 
cher Abſtammung. Es iſt von unſeren Vehorn oft über⸗ 
€ 


bew licher, unternehmungsluſtiger ſind als 


rikas leichter zu Neuerungen Er Vortel f ü 5 
er Vorteil für die amerika⸗ 


einer pe 1 10 ſauberen Milchgewinnung zu erziehen. Das 
wird hier ſchon aus dem Grunde ſchwerer ſein, weil nur 
felten der Beſitzer der Kühe oder ſeine Familienangehöri⸗ 
gen melken, während dies in Amerika die Regel iſt. Saubere 
Bang der Kühe im Kuhſtall, ein gut gelüfteter, heller 
Stall, Sauberkeit des Melkers machen das möglich. Vor 
allem aber wirkt die Kontrolle durch den Milchinſpektor der 
Stadt ſehr erzieheriſch. Der Milchinſpektor ſtellt feft, daß 
die Milch der Molkerei C. zu viel Bakterien enthält. Er 
nimmt nun gemeinſam mit dem Betriebsleiter Proben von 
allen Lieferern und geht dann ſelbſt zu den Landwirten, 
deren Milch ſchlecht war, ſieht nach den Fehlern, die ge⸗ 
macht werden, und macht Vorſchläge zur Verbeſſerung. 
Das geht in aller Freund ſchaft, in ruhigem 9 n 
ohne den in Deutſchland leider ſo allgemeinen üblichen 
Kaſernenhofton. Der Landwirt wird dann auch im allge⸗ 
meinen nicht den Inſpektor hinauswerfen, beſchimpfen oder 
wegen Hausfriedensbruch verklagen, fondern Abhilfe zu 
ſchaffen ſuchen. Wird die Milch nicht beſſer, darf ſie nicht 
mehr nach der Stadt als Trinkmilch verkauft werden. Das 
wirkt ſehr erzieheriſch. 

Die nächſte Schwierigkeit iſt der Milchtransport. Die 
tägliche Abfuhr der Milch von 5 bis 15 Kühen bedeutet bei 
größeren Entfernungen eine ſtarke Belaſtung, beſonders 
wegen der hohen Löhne; deswegen neigt der Landwirt 

zu, die Milch auf der Handzentrifuge zu entrahmen, den 

ahm zweimal wöchentlich zur Molkerei zu bringen und die 

agermilch irgendwie felt zu verwerten. Die Stadt⸗ 
molkerei, welche die Milch braucht, muß ſich anſtrengen, um 
N zu bekommen, holt ſie ab, bezahlt gut, ſtellt aber 
auch jehe hohe Anſpüche an die Qualität, well fie ſelbſt 
wieder vom Milchinſpektor kontrolliert wird. Genoſſen⸗ 
ſchafkliche Milchlieferungen und Fuhrunternehmer kommen 
ebenfalls oft auf ihre Koſten. 


Der Trans port iſt an ſich viel ſchwieriger als in Deutſch⸗ 
land aus zwei Gründen: einm d die Entfernungen 


viel größer, und zweitens iſt das Klima viel wärmer im 
Sommer. Reuhork liegt jo weit ſüdlich wie Neapel. Die 


rtemperaturen bleiben wochenlang um 35 Grad: 


hal 0 douis iN rag ll — 
Louis iſt noch heißer, am miten 

iſt Kalifornien daran. Das Milcheinzugsgebiet für die 

großen Städte iſt ſehr groß e er ee 


hork, das mit feiner rieſigen Einwohnerzahl von rund fieben 
Millionen Menſchen an der Meeresküſte liegt und daher 
nur von einer Seite her beliefert werden kann. Die Ein⸗ 
zugsgebiete ſind ſo groß, daß Chikago und Neuyork, die 
über 1200 Kilometer von einander getrennt liegen, ſich be⸗ 
reits Konkurrenz zu machen beginnen. Das klingt zunächſt 
phantaſtiſch übertrieben. Die Sachlage iſt aber die: Trink⸗ 
milch kann nur von den Landſtrichen geliefert werden, die 
eine leidlich gute Bahnverbindung mit Neuyork haben. 
Manche Orte, 600 und ſelbſt 800 Kilometer von Neuyork, 
können Milch billiger nach Neuyork liefern als andere, die 
nur 200 bis 300 Kilometer entfernt ſind. 

Die ſelbſtverſtändliche Vorbedingung für Milchtrans⸗ 
porte auf ſo rieſige Entfernungen iſt natürlich die Tiefküh⸗ 
lung. Tiefkühlſtationen ſind überall im Lande zu finden; 
ſehr häufig ſchon auf den größeren Gütern. Die größeren 
Stationen ſind mit Verarbeitungsanlagen verſehen, um 
Ueberſchußmilch gleich an Ort und Stelle zu verwerten und 


er erſt in die Stadt zu ſchicken, denn dadurch wird ſte 
we s 


er billiger noch beffer. 

ür Transport in kleineren Mengen dient die 40 Liter: 
Milchkanne. Für ganz große Mengen werden ſeit längerer 
Zeit bereits Tankwagen benutzt, welche das Kannen⸗ 
waſchen, beſondere Kühlung und viel Handarbeit beim Ein⸗ 
und Ausladen ſparen, außerdem geht bei den Tanks weni 
ger Milch verloren. Die Tankeiſenbahnwagen haben ge: 
wöhnlich zwei Tanks und in der Mitte die Oeffnung und 
gufüheung und gewöhnlich auch ein Rührwerk. Mit der 
ntwicklung des Autos hat man auch Autotanks gebaut, 
die ſich einer großen Beliebtheit erfreuen, weil ſie es möglich 
machen, Milch in gutem Zuſtande auch von ſolchen Gegen⸗ 
den herzuholen, die gar teine oder ſchlechte Bahnverbindung 
haben. Die Autotanks beſtehen aus nur einem Behälter. 
Häufig ſieht man auch Tankanhänger. Für Maſſentrans⸗ 
port kleinerer Mengen auf Eiſenbahnen benutzt man jetzt 
auch würfelförmige Tanks von kleinerem Inhalt, die zu 
= reren auf einen offenen Bahnwagen geſtellt werden 

nnen. 

Die ee ig der' Großſtadt ſteht im Zei⸗ 
chen der Dauererhitzung. ehr als 90 Prozent der nach 
den Großſtädten gelieferten Milch wird als dauererhitzte 
Flaſchenmilch verkauft. In den meiſten Großſtädten darf 
Rohmilch nur dann verkauft werden, wenn ſie als Vorzugs⸗ 
milch gewonnen ift; dieſe Milch koſtet mindeſtens das Dop⸗ 
pelte, bäufig das Vierfache der paſteuriſierten Flaſchenmilch. 
Milch wird gewöhnlich ſofort nach dem Eintreffen in der 
Molkerei paſteuriſiert. Es gibt ſowohl Durchflußwannen 
wie Standwannen. er eg iſt die recht weit verbreitete 
Verwendung von emailliertem Stahl. Die Temperaturen 
der u er werden automatiſch reguliert, jo daß zur Be- 
dienung der Erhitzungsanlage ganz wenig Perſonal nötig 
iſt. In einer Meierei in Portland ſah ich, wie 80 000 
Liter von einem einzigen Molkereigehilfen paſteurſiert wur⸗ 
den. Die Milch kommt nach halbſtündiger Erhitzun auf 
61—63 Grad über den Kühler und von dort gewöhnlich 
ſofort in die Flaſchenfüllmaſchine. Die Großſtädte Ame⸗ 
rikas kennen eigentlich nur Flaſchenmilch. In vielen 
Städten iſt der Verkauf offener Milch, auch in den Gaſt⸗ 
häuſern, verboten. Die Hygieniker verlangen, daß die Milch 
von dem Moment der beginnenden Erhitzung bis zu dem 
Augenblick, wo ſie von dem Verbraucher getrunken wird, 
mit menſchlichen Händen nicht in Berührung kommt. Die 
muſterhaften Maſchinenanlagen der großſtädtiſchen Molle⸗ 
reien erfüllen dieſe Forderung durchaus. Abfüllung, 
Flaſchenverſchluß, Reinigung der Flaſchen, alles geſchieht 
automatiſch. Eine wichti e Neuerung iſt die Kannen⸗ 
waſchmaſchine, welche die Milchkannen erft mit Sodawaſſer, 
dann mit heißem er, dann mit Dampf und mn = 
mit heißer Luft durchſpült, jo daß die Kannen trocken und 
fterilifiert auf das Land geſchickt werden. . 

Einen Milchhändlerſtand gibt es in Amerika nicht. Die 
Verbraucher werden von der Molkerei direkt mit Flaſchen⸗ 
milch beliefert. Gewöhnlich fährt der Wagen der Molkerei 

hmorgens durch die Stadt, nimmt die leeren Milh- 

aſchen, welche die Nacht über auf der Hintertreppe des 
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Hauſes geſtanden haben, zurück und erſetzt ſie durch volle 
Flaſchen. Auf dem Rückwege oder oft nur wöchentlich ein⸗ 
mal wird einkaſſiert. 

Da die Milchgeſetze der verſchiedenen Staaten und 
Städte beſtimmte Vorſchriften über die Keimzahl der Milch 
machen, jo ſteht die bakteriologiſche Kontrolle der Milch im 
Vordergrund. In den Molkereien wartet man gewöhnlich 
nicht ent ab, bis der Milchinſpektor Nachricht gibt, daß ihre 
Milch einen zu hohen Bakteriengehalt hat. Die Molkereien 
haben eigene Laboratorien, und der Betriebsleiter läßt von 
der Milch, die verkauft und gekauft wird, Proben auf den 
bakteriologiſchen Gehalt unterſuchen, ſo daß er über die 
Qualität ſeiner Erzeugniſſe jederzeit vollſtändig im Bilde 
iſt. Ich zweifle nicht daran, daß die Einrichtung eines klei⸗ 
nen bakteriologiſchen Laboratoriums auch für unſere grö⸗ 
ßeren Mollereien von großem Nutzen ſein würde. 

l (Fortſetzung folgt.) 


stellt Suppenwürzen her! 
Von E. Rau. 


Auf Suppenwürzen wollen wir im Winter nicht ver⸗ 
Viele Gartenbeſitzer trocknen ſich darum Suppen⸗ 


zichten. 
kräuter und bewahren dieſe Kräuterbündel für den Winter 
auf, Aber ſelbſt bei größter Sorgfalt können dieſe leicht 
verderben. Außerdem verlieren ſie im Frühjahr ihre Würz⸗ 
kraft und meiſt auch den Gef mad, jo daß fie bis zur neuen 
Ernte fehlen. Darum ſind Extrakte zu empfehlen, die ſich 
leicht herſtellen laſſen und von denen ein Zuſatz von weni⸗ 
gen Tropfen zur Suppe, Sauce, Salat und Gemüſe genügt, 
um auch in ſuppenkrautarmen Zeiten den Geſchmack erheb⸗ 
lich zu verbeſſern. EEE 
Welche Kräuter verwenden wir zur Herſtellung der 
Suppenwürze? Vieles, was der Garten bietet, läßt ſich 
zur Herſtellung von Suppenwürzen verwenden. Haupt⸗ 
ſächlich ſind natürlich die gewöhnlichen Suppenkräuter zu 
nennen, nämlich Selleriekraut, Sellerieknollen, Peterſilien⸗ 
fraut, Peterſilienwurzeln, Porree, Paſtinake, Möhren, 
were Außerdem auch Kohlrabi mit Herzblättern, 
2 lumenkohl, Wirſing, grüne Erbſen und Bohnen. Von 
den eigentlichen Würzkraäutern feien empfohlen: Dill, Ma⸗ 
loran, Baſilikum, Bohnenkraut, Kerbel, Sauerampfer und 
was man ſonſt noch hat. Aus dem Walde und der Wieſe 
ſucht man ſich Steinpilze, Champignons, Pfifferlinge. 
Zweckmäßig iſt es auch, einige Wacholderbeeren beizugeben. 
Wie werden die Würzen hergeſtellt? Nachdem man 
ale Kräuter ſorgfältig gewaſchen, gereinigt, geputzt und 
leingeſchnitten hat, kommen die Kräuter mit etwas Waſſer 
in einem gut verdeckten Topfe auf Feuer und werden hier 
ſo lange gekocht. bis Blätter und Wurzeln ganz weich ge- 
worden ſind. Die weiche Kräutermaſſe wird dann in einem 
feinen Sieb oder in einem großen Tuch ſtark ausgepreßt. 
Die gewonnene Brühe wird dann unter Zuſatz von viel 
Salz noch weiter gekocht und eingedickt. Das Einkochen 
erfolgt am beſten im Waſſerbad, da lub Feuer ver⸗ 
mieden werden ſollte. Man darf die Brühe nicht gar zu 
ſtark eindicken, da darunter der Geſchmack leidet. Wird 
die Brühe ſehr ſtark eingedickt, ſo entſteht nach dem Erkalten 
eine gallertähnliche Maſſe, die dem Fleiſchextrakt gleicht. 
Iſt die Brühe genügend eingedickt, ſo läßt man ſie ſo lange 
ſtehen, bis ſich die trübenden Beſtandteile abgeſetzt haben. 
Die hellere, reinwürzige Flüſſigkeit gießt man dann ab und 
füllt ſie in kleine Flaſchen. 
würzen halten ſich viele Jahre unverändert. er paſſende 
Zulammenftellungen nicht machen kann, der ſtellt nur 
rundwürzen her, z. B. ſolche von Suppenkräutern (Peter⸗ 
ſilie, Sellerie, Porree, Möhren, Zwiebeln), Würzkräutern 
(Dill, Majoran, Bohnenkraut, Kerbel ‚ ferner von To» 
maten und ſchließlich von Pilzen. ieſe Grundwürzen 
werden dann nach der Ausprobe im beliebigen Verhältnis 
nach dem zuſagenden Geſchmack zuſammengemiſcht. 
Die beſten 1 zu wohlſchmeckenden 


Kraftwürzen. ir unterſcheiden zwiſchen Suppen⸗ und 


Gut zubereitete Suppen⸗ 


Bodenzuſtand, in den un 


Gemüſewürzen und Würzen für Bratenſaucen, Tunken und 
Fleiſchgerichte. Als Suppen⸗ und Gemüſewürzen ſind fol⸗ 
gende Zuſammenſtellungen zu empfehlen: 1. Zuſammen⸗ 
ftellung: Je 10 Gewichtsteile Peterſilien⸗ und Sellerie⸗ 
kraut, je 3 Teile erſilien⸗ und Selleriewurzeln, ie 
5 Teile Porree, Möhren oder zur Hälfte Möhren und 
Paſtinake, 2 Teile Kohlrabi mit Herzblättern, ie 1 Teil 
Baſilikum oder Majoran, Bohnenkraut, Liebſtockwurzeln, 
Zwiebeln, 3 Teile Tomaten, 2 Teile Pilze. 2. Zufam⸗ 
menſtellung: Je 10 Teile Beterfilien- und Selleriekraut, 
je 4 Teile Peterſilien⸗ und Selleriewurzeln, 3 Teile 
Porree, je 1 Teil Bohnen oder grüne Erbſen mit den Hül⸗ 
fen, Blumenkohl, je 2 Teile Wirſing, Möhren oder Paſti⸗ 
nake, 1 Teil Bohnenkraut, je 2 Teile Zwiebeln, Tomaten, 
1 Teil Pilze. Als Bratenwürze wird folgende Zuſam⸗ 
menſtellung empfohlen: Je 5 Teile Peterfilien- und Selle» 
riekraut, Peterſilien⸗ und 1 Porree, 2 Teile 
Spargel, je 1 Teil Dill, Majoran, Salbei, Beifuß, Lieb⸗ 
ſtöckel oder Angelika, 2 Teile Zwiebeln, 1 Teil Knoblauch, 
je 5 Teile Tomaten, Pilze. Erbſenſchotenextrakt ift eine 
vortreffliche Suppenwürze. Man benützt hierzu die von 
den Körnern befreiten grünen Erbſenhülſen, die in ſtädti⸗ 
ſchen Haushaltungen unbenützt fortgeworfen, auf dem 
Lande aber höchſtens den Schweinen gefüttert werden. Die 
Hülſen geben aber eine ſo feine und billige Würze, daß es 
ſich nicht rechtfertigen läßt, wenn dieſes wertvolle Material 
unachtſam verloren geht. Die Hülſen werden mit Waſſer 
unter Zuſatz von kohlenſaurem Natron ſtark ausgekocht, 
die Brühe wird durch ein Tuch gedrückt und mit etwas 
Zucker langſam zu dickem Sirup eingekocht. So erhält man 
einen braunen Extrakt, der ſich in Gläſern und Flaſchen 
unbegrenzte Zeit hält, ohne zu ſchimmeln oder an Würz⸗ 
kraft einzubüßen. Man verwendet dieſe Würze als 1 100 
zu Suppen und Fleiſchbrühen. Ein Teelöffel Extrakt au 

einen Teller Suppe reicht hin, um dieſer den Geſchmack von 
friſchen Erbſen zu geben. f 
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Die Pofener und pommereller Landwirtſchaſt 
vom 15. bis 31. Auguft 1926. i 
Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 

In der Berichtszeit gab es verhältnismäßig wenig 
Niederſchläge. In der Wojewodſchaft Poſen ſchwankten 
ſie zwiſchen 30 bis 40 mm, während ſie in Pommerellen ſich 


nur um 20 mm herum bewegten. Die niedrigſte Tages tempe⸗ 


ratur wurde am 27. 8. beobachtet und beirug 80 C, während 
die höchſte Tagestemperatur am 19. und 30. Auguſt zu ver⸗ 
zeichnen war und auf 250 C anftieg. 

Trotz der vielen Niederſchläge während des Sommers 
waren die Ackerarbeiten für die 1 Kr 
erſchwert, weil der Boden zu ſehr verſchlämmt ift und fehr 
ur Schollenbildung neigt. Die Krümel⸗Struktur des Bodens, 
ſowie die Bodengare ſind infolge der Näſſe zum Großteil 
verloren gegangen, ſo daß der Landwirt vor allem darauf 
bedacht fein muß, den Boden wieder in beſſere Krümel 
ſtruktur zu bringen, oder wenigſtens den jetzigen Buftand 
der Bodens nicht weiter zu verſchlechtern. So iſt es 1 
nicht zweckmäßig, wie man es vielfach beobachten kann, da 
man den durch die klimatiſchen Einflüſſe der Sommermonate 
fo ſehr verdichteten Boden in rauher Furche längere Zeit 
liegen läßt. Der Boden trocknet dann zu ſtark aus, ver iert 
den Reſt ſeines Garezuſtandes und erſchwert die weiteren Ar⸗ 
beitsgänge noch mehr. Es ift doch wunderlich, daß der Land⸗ 
wirt in dieſem Jahre ebenfalls über Trockenheit klagt, obzwar 
in dieſem Jahre wenigſtens einmal fo viel Niederſchläge m 
fallen waren als in normalen. In Wirklichkeit kommt aber 
weniger Feuchtigkeitsmangel in Frage, ſondern der ungünſtige 

— Schläge im Laufe des Sommers 
geraten find. Wir müſſen daher den Boden unbedingt ſofort 
hinter dem Pflug, je nach feiner Schwere, mit dem Grubber, 
ſchwererer oder leichterer Egge oder Schleppe bearbeiten, damit 
wir feinen dichten Zuſtand weitgehendst zerſtören und die 
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perie Austrocknung und fpätere Schollenbil⸗ 
ung verhindern. : 

Die Ernte der Winterung hat die Landwirte in 
dieſem Jahre ſchwer enttäuſcht. Beſonders der Roggen hat 
trotz ſeiner verhältnismäßig großen Anſpruchsloſigkeit verſagt 
und hat meiſtens noch bedeutend ſchlechtere Erträge geliefert 
als der Weizen. Wohl ſelten überſchätzten ſich die Landwirte 
ſo ſehr, wie gerade in dieſem Jahre. Von Roggenſchlägen, 
von denen man 14 Zentner je Morgen und darüber erwartet 
4 erntet man heute kaum 8 bis 10 Zentner. Ja ſelbſt bei 

en tüchtigſten Landwirten iſt der Glaube an ihre einwand⸗ 
freie Wirtſchaftsweiſe ſtark erſchüttert, da ſie trotz beſter 
Bodenbearbeitung, ſtarker Düngung und Hackkultur in der 
Ernte betrogen wurden. Und mancher Landwirt, der nicht 
mit ſo ſtarkem Aufwand an Arbeit und Kapital, vor allem 
an künſtlichen Dünger gearbeitet hatte, hat dieſelbe Ernte er⸗ 
ielt. Es wird daher angezeigt fein, nach der Urſache dieſer 
Wise trotz des guten Standes der Winterung am Halme 
u u. - 

r ir Stärkeproduktion, die ausſchlaggebend für 
den Ertrag iſt, ſpielt ſich bekanntlich in den Blättern ab und 
die Stärke wird erſt von dort aus in dem Samenkorn des 
Getreides oder in den Knollen der Hackfrüchte abgelagert. 
Abgeſehen davon, daß hierzu die einzelnen Nährſtoffe organiz 
ſcher Natur und Waſſer erforderlich find, braucht die e 
zur Stärkebildung auch noch den Kohlenſtoff, den ſie der 
entnimmt, die hier enthaltene Kohlenſäure mit Hilfe der 
Sonnenenergie ſpaltet und den Kohlenſtoff in org. Maſſe um⸗ 
wandelt. Wenn alſo trotz >. und Schaffung fonftiger 
ünftigen Wachstumsſaktoren d nte doch verj 5 ſo 
fie es auf Licht⸗ und Wärmemangel zurückzuführen. 
Dieſer Spaltungsprozeß der Kohlenjäure in Kohlen⸗ und 
Sauerſtoff ges nicht raſch genug vor fidh, fo daß ge jene 
Pflanzen, die als erſte die 8⁰ in der räumen, 
am meiſten verſagen mußten. Ihnen ſtand verhältnismäßig 
am wenigſten hinreichende Sonnenwärme zur Verfügung, da 
beſonders die Monate Mai und Juni meiſt bewölkten Himmel 
eb die lange Dept haar and en geniffe Anpa i 

ie Pfla gt zwar auch ein gewi npaſſungs⸗ 

vermögen pa die jeweiligen Verhältniſſe. In Bin 
Klima bildet fie ſchmale oder weniger Blätter, um die Ver: 
dunſtungsfläche zu verkleinern, mijen reichliche Feuchtigkeit 
ur Vergrößerung der Blattfläche beiträgt. Der üppige Stand 
er Felder verleitete alſo den Landwirt zu ungen auf 
eine gute Ernte, die ſich natürlich wegen Lichtmangel nicht 
rar ge konnten. Die ſchlechte Ernte in dieſem Jahr 
darf daher den Landwirt nicht abhalten, mit der bisher an⸗ 
ewandten Sorgfalt an die Herbſtbeſtellung heranzutreten. 
Bir wollen doch hoffen, daß es ſich um ein Ausnahme⸗ 
jahr gehandelt hat und daß die künftigen Jahre ſich wiederum 
ſonnenreicher geſtalten werden. 

Auf Grund dieſer Erwägungen kann man ſchon ohne 
weiteres Schlüſſe auf die Erträge der einzelnen 
Kulturpflanzen ziehen, die durch die praktiſchen Ergebniſſe 
auch tatſächlich beſtätigt werden. Der Raps, Wintergerſte 
und Roggen befriedigen nur fer wenig. Raps liefert kaum 
5 Btr. pro. Morgen, Wintergerſte und Roggen werden meiſt 
mit 5—8 Bir. je Morgen, in Pommerellen gar mit 3—8 Btr. 
angegeben. Die Erträge beim Weizen ſollen bis 10 Ztr. er⸗ 
geben, während die Sommerung ſich etwas günſtiger geſtaltet 
und 10—14 Ztr. liefert. Auch beim Weizen ſchwanken die 
en ſehr ſtark. Beſonders ſchlecht haben in dieſem Jahr 
bie Dickkopfweizen abgeſchnitten und ſchütten in Pomme- 
rellen nur aT die je Morgen. Das holländiſche 


Gewicht iff niebrig, was wiederum auf die ſchlechte Korn⸗ 


ausbildung, die weiter auch noch durch den ſtarken Roſt⸗ 


befall, durch die Getreidefliegen und ſonſtige Schäd⸗ 


tupe verurſacht wurde, . en iſt. Die Kartoffeln 
eren 


ba en beſonders auf odenarten Ihr gelitten und 
ind vorzeitig reif geworden, während die noch am 


meiſten den gehegten Hoffnungen entſprechen dürften, zumal 
fi die letzten Vegetatlonswochen etwas günſtiger geſtalten. 
Stellenweiſe zeigen jedoch die Zuckerrüben einen ſehr un⸗ 


ausgeglichenen Stand, der auch ſchon beim Aufgang 


beobachtet wurde und z. T. jetzt auf die Fleckenkrankheit der 
Rüben zurück zu führen iſt. Die Futterpflanzen, be⸗ 
ſonders die Seradella und Gründüngungspflanzen ſtehen ſehr 
günſtig, da ſie die reichliche Feuchtigkeit der Sommermonate 
ganz gut vertragen konnten. Auch der zweite Grasſchnitt 
war gut und konnte ohne Störungen eingebracht werden, 
— a Wieſen mit ſchlechter Entwäſſerung Ende Auguſt 
noch nicht gemäht werden konnten. Die Ernte war größten⸗ 
teils anfangs der zweiten Auguſthälfte ſchon beendet. 

Die Herbſtbeſtellungsarbeiten ſchreiten raſch vor⸗ 
wärts. Raps und Wintergerſte waren meiſt ſchon Ende Auguſt 
in der Erde. 

Von den Pflanzenkrankheiten wurde in der letzten Zeit 
vielfach die Fleckenkrankheit der Rübenblätter beobachtet. 
Die Rübenblätter bedecken ſich mit braunen Flecken, die ſpäter 
dürr werden, rot umrandet ſind und zu großen braunen 
Flecken zuſammenfließen können. Die Krankheit wird durch 
einen verurſacht. Auch follen ſtellenweiſe die Feld mäuſe 
ſehr ſtark auftreten. ur ſollen fich bei der Bekämpfung 
der Feldmäuſe, Ratten ſonſtiger Bodenſchädlinge die 
Räucherapparate bewährt haben. Die landw. Abteilung 
iſt gern bereit, Intereſſenten nähere Auskünfte über die Be⸗ 
kämpfung der Feldmäuſe zu erteilen. r hören wir viel- 
fach Klagen über ſtarkes Aufblähen des Milchviehes in 
dieſem Jahre. Dies iſt vor allem auf die Verfütterung von 
jungem, naſſen Grünfutter zurückzuführen. Auf die Vorbeu⸗ 
wen 2 gegen die Blähucht und ihre Bekämpfung 
wurde in einem beſonderen Artikel im Zentralwochenblatt hin⸗ 
gewieſen. Wir bringen nochmals in Erinnerung, daß ſich 

n die Blähſucht ſehr gut ein einfaches und leicht gu hand⸗ 
5 endes Gerät namens Ruktator bewährt hat. Auch für 

ieſes Gerät können wir den Landwirten Bezugsquellen an⸗ 
geben, oder auf Wunſch ein ſolches Gerät beſtellen. 

Die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten ſind 
natürlich, wie zu erwarten war, infolge der ſchlechten Ernte groß. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft E. B. 


1 


Geihäftlihe Mitteilungen 
der Landwirtſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft, Polen 

Getreide: Der Getreidemarkt verkehrt nach wie vor unter 
größeren Schwankungen vorzugsweiſe in feſter Haltung. Man⸗ 
gel an Material, beſonders in Roggen, gibt dazu die Veran⸗ 
laſſung. Seit 4 Wochen find Exportgeſchäfte in Roggen nach dem 
Auslande nicht mehr zuſtande gekommen, da die Preiſe in den 
Abſatzgebieten gegenüber den polniſchen zu niedrig ſind. Unſere 
Mühlen haben keine weſentlichen Vorräte zu verzeichnen und 
nehmen die angebotenen Partien ſchlank auf. Ob ſich dieſer Zu⸗ 
ſtand weiterhin erhalten wird, iſt eine Frage, die davon abhängt, 
ob die Landwirte in den nächſten Wochen mehr Roggen an den 
Markt bringen werden. 

Braugerſte iſt augenblicklich vernachläſſigt und hat im Preiſe 
etwa 2 z} für 100 Kg. eingebüßt. Geringe Qualitäten find kaum 
abzuſetzen. 

Hafer konnte in ſchwerer heller Ware im Exportverkehr ge⸗ 
handelt werden. Für die nächſten Tage wird die augenblickliche 
feſte Stimmung anhalten. 

Hülſenfrüchte: Unter den Hülſenfrüchten hatten Vittoria- 
Erbſen das größte Intereſſe auf ſich gezogen. Leider ſind die 
Qualitäten außerordentlich verſchieden und dementſprechend auch 
die Preiſe. Vor etwa 8 Tagen war die Marktlage für Viktoria⸗ 
Erbſen ſehr feſt. Inzwiſchen iſt eine ruhigere Stimmung einge⸗ 
treten. Demzufolge ſind augenblicklich nur noch prima Qualitäten 
zu den alten Preiſen abzuſetzen, während abfallende und nament⸗ 
lich feuchte Ware vollſtändig bernachläſſigt ift. In Raps und Senf 
ſind die Umſätze, ebenſo die Preiſe, ſtark zurückgegangen und iſt 
die Geſchäftslage vollſtändig ruhig. 

Gommer- und Winterwicken find gefragt und werden folgende 
Preiſe angelegt: 

Prima trockene Viktoria⸗Erbſen bis 
feuchte oder etwas defekte Ware ent⸗ 
ſprechend billiger, 


85 Zloty 


57 


$ 99 — 0 Boi, 
AR Zloty, 
3 Zach, 
50 Zloty 


1 
Winterwide . 
Sommerwide 2... 0,2 0. 

per 100 Kilogramm. — Sämereien liegen geſchäftslos. 


Futtermittel: Die Nachfrage nach Getreidekleie und Kraft⸗ 
futtermitteln beginnt bereits ſich zu beleben. Bei Kleie wird 
neuerdings weniger Wert auf Mehlgehalt gelegt, weil ſtärkehal⸗ 
tige Futtermittel eigener Er p gong genügend vorhanden zu fein 
9 bern Tatſache iſt ja, daß treidekleie einen um ſo Höheren 

iweißgehalt beſitzt, je mehr Mehl aus dem Getreidekorn heraus⸗ 
enommen wird, ſo daß be Mud des Viehhalters, in den käuf⸗ 
lichen Futtermitteln möglichſt viel Eiweißſtoffe zu erwerben, ver⸗ 
ſtändlich und berechtigt iſt. Leider wird die Preislage durch den 
er noch andauernden Export nach dem Auslande ungünftig 
einflußt. ‘ i 

Ye Sonnenblumenkuchenmehl beſteht rege Nachfrage, aber 
auch gute Rapskuchen und insbeſondere Leinkuchen haben guten 
Abſatz. Für ſpätere Termine werden für alle Kraftfuttermittel 
höhere Preiſe gefordert. Dieſer Umſtand hat nicht im Pitter- 
mangel ſeine Stütze, entſpricht vielmehr nur der Einſtellung, daß 
im Winter gewohnheitsmäßig Kraftfuttermittel gekauft werden; 
man fordert deshalb vorſorglich etwas mehr. 

Düngemittel: Die reſtloſe Erledigung der Aufträge in Tho- 
masmehl hat ſich leider wider Erwarten verzögert, doch wird im 
Laufe dieſer Woche auch der letzte Poſten zur Ablieferung gelangt 
ein. Auch die Aufträge in Suberphosphat werden im Laufe 

iefer Woche reſtlos erledigt fein. ; 

Kohlen: Mit Bezug auf die Verſorgung des Inlandsbedarfs 
hat ſich die Lage nicht gebeſſert; wir möchten im Gegenteil an⸗ 
nehmen, daß ſie ſich noch weiter verſchärft, weil die 
naturgemäß verſtärkt ihren Bedarf anmelden. Wir haben mit 
den Grubenverwaltungen mündliche Ausſprache gepflogen und 
dürfen nur immer wiederholen, daß es im Augenblick berkehrt iſt, 
mit Pfennigen zu geizen; der 1 e den deutſchen Korridor 
iſt die einzige Möglichkeit, eiligen 
iſt nicht abzuſehen, wann bei dem Mangel an Transportmitteln 
der Kohlenverkehr auf dem bisherigen Eiſenbahnwege wieder re- 
gulär funktioniert. Kohlen ſind ausreichend vorhanden, fie 
brauchen nur abbefördert zu werden. 7 i 


erbraucher 


Aufträge, für die uns nicht ausdrüclich das Einperſtändniss 


zur Verladung über den deutſchen Korridor mitgeteilt wird, ran⸗ 
gieren nach Lage der Sache hinter den anderen; wir bitten, uns 
dann ſpäter keine Vorwürfe zu machen. 4 153 


darf zu befriedigen, denn es 


umtliche Nolierungen der Bofener ‚Betreidebörie 


vom 15. September 19 


(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilo bel fofortiger — | 


Waggon⸗Lieſerung loko Verladeſtation in Zloty.) 


Welzen 42.50 — 45.50 Viktoriaerbſen . . 65.00 80.00 

Roggen . 82:00-88:00 | Haſer 25.50-27.00 

Weizenmehl (650.0 68 00 — 71.00] Rübſen . 64 0067.00 

Roggenmehl (70%) 49.50 Senf. 60.008000 
) 5100 PBe 22.00 


Roggenmehl (65% . 00 

Gerſte . . 25.00 27.00 Roggenkleie . . 20.50—21.50 

Braugerſte prima . 30.00 —33.50 endenz: ſeſt. re 
Bemerkung: Viktoriaerbſen in gewählten Sorten über Notiz. 


Wochenmarktbericht vom 15. September 1926. 
Butter 2 50, Eier die Mandel 2.90. Milch 0,29, Sahne 3,00, 
Duar! 0,60, Tomaten 0,15—0,25, Weintrauben 0,80, Birnen 0,10 0,40, 
Apfel 0,10, 0,50, Pflaumen 0,25 Blumenkohl 0,20—0,75, 
Gurken Stück 0,05, d. Mdl 0,30, Note Rüben 0,15 Mohrrüben 0,10, 


Bohnen 0,25, Notkohl 0,15, Weißkohl 0,10, Kartoffeln 5 Groſchen, 


Zwiebeln 0,10, Spinat 0,20, Kohlrabi 0,15, Friſcher Speck 2,00, 
Geräucherter Speck 2,40, Schweinefleiſch 1,70—1,90, Hammelfleif 1,20 
bis 1,30, Nindfleiſch 1,60—1,80, Kalbfleiſch 1,50—1,60, junge Ente 
B,00—4,00, junges Hühnchen 2,00, 1 Paar Tauben 1,40, Hechte 1,90 
bie 2,00, Wels 1.70, Schleie 1,80—2,10, Barſche 1,30, Weißfiſche 0,80, 
Schock Krebſe 5,00 — 10,00 1. 


Schlacht: und viehhof Poznah, 
Freitag, den 10. September 1926. 
Es wurden aufgetrieben: 10 Rinder, 278 Schweine, 108 Räls 
ber, 68 Schafe, zuſammen 459 Tiere. eiia 
Marktberlauf: Wegen geringen Auftriebs nicht notiert. 


Dienstag, den 14. September 1926. 


„Es wurden aufgetrieben: 278 Rinder, 1300 Schweine, 390 

ne 778 sarie zuſammen 2695 Tiere. ' 

an zahlte 

Viehmarkt Poznan mit Handelskoſten): 
„Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtwert, nicht angeſpannt —,—, vollfleiſchige, aus⸗ 
gemäſtete Ochſen von 4—7 Jahren 146, junge, fleiſchige, nicht 
ausgemäftete und ältere ausgemäſtete ——, mäßig genährte 
junge, gut genährte ältere —.—. — Bullen: vollfleijchige, aus- 
promie von höchftem Schlachtwert —,—, e e 
108. — 


„mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 1 


ür 100 Kilogramm Lebendgewicht (Preiſe lolo 


4 


Färſen und Kühe: vollfleiſchige, ausgewachſene Färſen von 
höchſtem Schlachtgewicht ——, bollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe 
von höchſtem Schlachtgewicht bis 7 e 140, ältere, ausgemäſtete 
Kühe und weniger gute jüngere Kühe und Färſen 120, mabig 
I 50 En 100, ſchlecht genährte Kühe uni 
ärſen 


nährte Kühe und Für 

Kälber: befte, gemäſtete Kälber 196—200, mittelmäßig ger 
ale Kälber und . befter Sorte 186—190, weniger ges 
marie 9 08 und gute Säuger 174—178, minderwertige Säuger 
148—158. 


Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel —.—, ältere 
Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut we junge Schafe 
116, mäßig genährte Hammel und Schafe 100. ; 

11 j ſchafe: Maſtlämmer —,—, minderwertige Lämmer und 


e d 
Schweine: fesche de von 120—150 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht 252, vollfleiſchige von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 
244, vollfleiſchige von 80—100 2 Lebendgewicht 232, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 Kilogr. Lebendgewicht 216—220, Sauen 
und ſpäte Kaſtrate 180—280. i A 

arktverlauf: belebt, für Schweine ruhig. 


Berliner $etimarlt 
Die he a he res ug kej ſchen eog 
e heutige amtliche Preisfeſtſetzung im Verkehr zwiſchen Gro 
. Pf und Hk ie Fracht und Gebinde zu Laſten der Käufer, war 
e Pfund für 1. Sorte 1,67 
ür 2. Sorte 1,42 
abfallende 1,22 
Die heal ice Pre er lember ime chej i 6 6. 
ie heutige amtliche Preisfeſtſetzung im Verkehr zwiſchen Gro 
handel und Erzeuger, Fracht un Gebinde zu Laſten der 1 war 
je Pfund im Engroshandel 
ür 1. Sorte 1,67 Í i 


r2. Sorte 1,42 
abfallende * 1,22 


Danziger Produktenbaricht. 


Letzte amtliche Notierung 

vom 18. September 2 
Preis 
in D 


1 


S 


In Danziger Gulden wurden 
i notiert: 


Weizen 130 P „65ꝗꝛõ‚³ꝰ» — R 13,50 
Weizen, 127 fd. ...............—:00% — $ 13,25 7 
Weizen 120 Pfd. b ee ern r 11,50 
Weizen, 106 Pfd. ( 9 39 2*V2 — i a mi 7 
CCTV a CASIN feft 10,50 —10,60 
Bultergerfte..osooneonnnnsnnnnesnenen 28 8,75—9,25 
a RA ATN beſſer 9.50 10,25 
afer PRIERLELERLITEIEIETIERREIUR N — 8,00—8,50 - 
leine Goblen d. in E e S En 12,50 — 16,00 
Diltoxinerbieh +4. e Be 19,00— 24,00 
Grüne Erbſen 295965ũ5—³ů2»ę6e„ů 3 — 16,00 18,00 
ken ...............00...... — 6,50 
W zenkleie, grobt lk — 7,00 
Weizenkleie, extra grobte — 7.35 
Blaumohn 9„595⁊5555553335%%%%%%%„%„%„%%õ NI 888 
Gelbſenf ———UU Uꝶ½ ũ ä 33 — 22,00 —26, 


Großhandelspreiſe per 50 kg waggonfrei Danzig.“ 


Danziger Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht vom 14. September 
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht. 


J. Rinder. Gulden 
A. Ochſen: a) Ausgemäſtete, 40 


. 1 5 en S la werts 5 . . * 
b) FFleiſchige, jüngere und duet Ex Ka 233 636 
c) Wanne „ weg 
Wanne 
B. Bullen: a) Ausgemäſtete, höchften Schlachtwerts . . 39—42 
b lacie, jüngere un — 8 ea „ a aan 
9 äßig 3 A 2 r 
d) Gering genährte e eee, 
G. en und Kühe: a) Aus gemäſtete en und Kühe 
F 
b) leiſchige ſen und Kühe nee en } 
g 11 = 
erin en „ „„ —— . 
D. I e A a ee et ee = 
II. ) f mantat . 7 £ 
a ein a „„ a A 9—82 
b) Gute Ma Wan. „eee en 62—72 
J Oute Sauglälber een ee A00 
À d) Geringe augkälber nee *** 
III. Schaſe. (Weidemaſt, der dal 
a) Maſtlämer und jüngere Maſthamm el 7 
2 gi deiae Schafe und Hammel 
c) Mäßig genährte Schafe uud Hammel 5 


d) Gering genährte Schafe und Hammel 


IV. Schweine. r Gulden 
a) en über 150 Kg. Lebendgewiht s ou. 7679 
b) Vollfleiſchige über 100 Kg. Lebendgewicht e o s o e 70—74 
€) Neiſchige von 75—100 Kg. Lebendgewichet l | -66—69 

weine unter 75 Kg. Lebendgewicht * 
a ..— 
Auftrieb vom 7. bis 18 Sept.: Ochſen IM Bullen 90, Kühe 
136, zuſammen 241 Rinder; Kälber 29, Schafe 773, Schweine 1044. 


Marktverlauf: Rinder und Kälber geräumt, Schafe langſam, 


des Materials hier nur andeutungsweiſe wiedergegeben 
werden können. Die geographiſche Lage unſeres Wohn- 
ſitzes bringt es mit fih, daß wir neben unſerem bis jetzt 
in Warſchau beſtehenden Sender vornehmlich deutſche Sta⸗ 
tionen hören, die ſich in der Darbietung von Kunſt, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und wirtſchaftlichen Vorträgen geradezu über⸗ 
bieten, abgeſehen von den regelmäßigen Börſenberichten, 
Wetteranſagen und neueſten Tagesnachrichten. Es ift 
ſchließlich nicht gleichgültig, ob der Nachbar, der im 
die eines Rundfunkempfanggerätes iſt, früher über 
die Tagesbegebenheiten unterrichtet iſt; es iſt auch nicht 
leihgültig, daß der Landwirt die Bewegungen auf dem 
Produkten artt erſt durch die Tageszeitung oder das ge⸗ 
legentlich geführte Ferngeſpräch erfährt. Au ſind die auf 
wiſſenſchaftlichen Beobachtungen beruhenden etterberichte 
ſicherlich mehr erwünſcht als die Weisfagungen des hunderte 
ährigen Kalenders oder doch zuverläſſiger, als die eigenen 


o 


Bemerkungen Die notierten Preiſe find Schla ofpreiſe. Sie 
Liban ſämtliche Unkoſten des Santala euch 800 tsverluſte. Die 
tallpreiſe verringern ſich entſprechend. 


Die Preisnotierungskommiſſion. 


I 


e Radio. x 


Er 


Von Direktor Beim s, Roznan. utmaßungen. (Fortſetzung folgt.) 
(2. Fortſetzung.) 
Aber noch andere Momente ſpielen bei der Ablehnung, 
e Nabe an befrmunden, ee niche bande Mule, 521 Molkereiweſen. 32 


* 


3 


Wer ſchon Gelegenheit gehabt hat, bei Bekannten Rund⸗ 
funk zu hören, ift je nach feiner Einſtellung und nach den 
Leiſtungen des Empfangsgerätes entweder funkfreundlich 
bekehrt oder überzeugt, daß Radio alles andere eher als 
ein Genuß iſt. er freilich an die Rundfunkdarbietungen 
berangeht in der Annahme, ſich in ein Opernhaus oder in 
einen Konzertſaal verſetzt zu fühlen, wird ſchwer enttäuſcht 
ſein, denn er entbehrt nicht nur das lebendige Bild, das 
manchem Kunſtfreund beim Genuß künſtleriſcher Dar⸗ 
bietung unerläßlich erſcheint, ſondern er muß ſeinen Ge⸗ 
hörsnerven auch noch allerhand Nebengeräuſche, die zu⸗ 
weilen den Charakter von Maſchinengewehrfeuer annehmen, 
zumuten. Ueberlegt fih der kritiſche Hörer aber, daß die 
5 dag die Wiedergabe von Lauten leben⸗ 
diger Perſonen ſind, die am Sendemikrophon ſtehen, um 
mit ihrem Organ Millionen von Hörern ihre Gedanken⸗ 
änge oder ihre lautliche Darſtellungskunſt zu übermitteln, 
wird er es über ſich gewinnen müſſen, ſich dieſe Neben⸗ 
räuſche wegzudenken, E ſo, wie er es tun muß z. B. 
ei Ferngeſprächen, die bei Vorkommen elektriſcher Störun⸗ 
en auch alles andere eher als ein Genuß ſind und doch 
eführt werden um der Sache willen, nämlich, um das in 
aufzunehmen, was der andere mitzuteilen hat. 
Erfreul ae treten dieſe N ae derent⸗ 
8 aubt, „das Kind mit dem 
d „nicht dauernd und nicht gleichmäßig auf, ſondern 


praktiſche Ausbildung von Moltereilehrlingen. 


Die Landwirtſchaftskammer erſucht uns um Veröffent⸗ 
lichung folgender Mitteilung: 

Wiederholt melden ſich bei der Verſuchsſtation der Land⸗ 
wirtſchaftskammer Kandidaten für Mol ereiverwalter, die vor 
der Beendigung der Molkereiſchule eine längere Praxis in den 
et Dampfmolkereien ablegen wollen. Die Landwirt⸗ 
chaftskammer erſucht die Geno enſchafts⸗ und Privat-Molte- 
reien, ſich im Bedarfsfalle an die milchwirtſchaftliche Abteilung 
der en der Landwirtſchaftskammer (Dział mle- 
ezarski 
Rolniczej, Poznafi, ul. Dabrows iego 17) zu wenden und 
die näheren Aufnahmebedingungen mitzuteilen. Die Verſuchs⸗ 
ſtation der Landwirtſchaftskammer wird auf dieſe Art den 
ehrlingen leichter freie Stellen zuweiſen, andererſeits wird ſie 
auch den Molkereien entſprechende Hilfskräfte empfehlen können 


22. ͤ ͤ Te 
Stiegende Gufbefihlagshurje für Pferde. 


Die Landwirtſchaftskammer beabfichtigt, eine Reihe von Huf 
beſchlagskurſen in einzelnen Ortſchaften der Wojewodſchaft für 

i meinde- und Dominialſchmiede zu veranſtalten, wenn ſich 
eine genügende Anzahl von Teilnehmern meldet. Nach der Abſol⸗ 
vierung eines ſolchen Kurſes werden die Teilnehmer eine Prüfung 
ablegen und ein Zeugnis bekommen können, auf Grund deſſen ſie 
zur Ausübung des Hufbeſchlaggewerbes berechtigt ſein werden. 
Die Kurſusgebühr beträgt 20 Zloty. Nähere Informationen er» 
teilt die Landwirtſchaftskammer. 

Mit Rückſicht auf die große Bedeutung eines richtigen Huf⸗ 
beſchlages für die Leiſtungsfähigkeit eines Pferdes, richten auch 
wir an unſere Mitglieder die Bitte, ihre Schmiede zur Teilnahme 
an dieſen Kurſen zu veranlaſſen. 5 
Landw. Abteilung der W. L. G. 


verteilung von Staatshengſten für das Beſchäljahr 1927. 
Das Staats hengſt⸗Depot in Birke teilt mit, daß Anträge der 
Züchter und Inſtitutionen auf Errichtung von Staatshengſtbeſchäl⸗ 
ſtationen für das Jahr 1927 direkt an das Staatshengſt⸗Depot in 
Zirke (Panſtwowe Stado Ogierów w Sierakowie) aus nachfolgen⸗ 
den Kreiſen geſtellt werden müſſen: Czarnikau, Kolmar, Goſtyn, 
Grätz, Koſten, Liſſa, Birnbaum, Neutomiſchel, Obornik, Poſen, Ra⸗ 
witſch, Schmiegel, Schrimm, Samter und Wollſtein. Die Anträge 
müſſen mit einer 2 Zloty⸗Stempelmarke verſehen fein. Alle Mes 
flektanten auf Staatshengſte, ohne Unterſchied, ob ſie ſchon in der 
letzten Beſchälzeit ſolche hatten, müſſen ihre Anträge bis ſpäteſtens 
1. Oktober 1926 ſtellen. Alle ſpäter eingereichten Anträge werden 
nur in Ausnahmefällen berückſichtigt, und zwar nur dann, wenn 
das Depot noch über freie Hengſte verfügt. Dier Anträge müſſen 
enthalten: Bor- und Zunamen des Bewerbers, Ort, oft» und 
Schalen Im Antrag müſſen ferner enthalten ſein: 

a) die vorausſichtliche Stutenzahl, die für Deckzwecke in Frage 

tommit (eigene und aus der Nachbarſchaft); 


erhaltung in Mußeſtunden fein, wie etwa das Grammo⸗ 
n, mit dem manche Leute, die von dem Weſen des Radio 
r eine ſchwache Ahnung haben, den Rundfunk ver⸗ 


n 

open Kreis von Zu⸗ 
iſt alſo weder ein 
* N für die ſo⸗ 
0 fein und ift ein 
rkungen ſich weder der Gebildete 

nde entziehen kann. N 
n im Rundfunk find fo vielfeitig und — 
en 1% Jahren meiner Ah A 
n konnte — mitlerweile fo zielſicher geworden 
eè auch wirtschaftlich gedacht nicht Tug erscheint, auf 
Dauer abſeits zu bleiben. Gerade für unfere anb- 
ſchaft bietet Pai run in wirtſchaftlicher wie 
Hinſicht Mannigfaltigkeiten, die wegen der Fülle 


acji Doświadczalnej - Wielkopolskiej Izby. 


576 


b) allgemeine Charakteriſtik der Stuten (Halbblut, Araberblut 

beredelt, Arbeits⸗, ſchwere Pferde ufw.); 

e) bon welcher Zucht der Züchter Hengſte zu erhalten wünſcht 

(wenn möglich Namen und Nummer des Hengſtes anführen); 

d) ob der Züchter auch künftighin jene Hengſte zu bekommen 

wünſcht, die er in der vergangenen Beſchälzeit hatte. 

Nach endgültiger Feſtſetzung der Stationsliſte und ihrer Be⸗ 
ſtätigung durch das Landwirtſchaftsminiſterium in Warſchau wird 
der Züchter vom Leiter des Staatshengſt⸗Depots in Zirke verſtän⸗ 
digt, worauf dann der Züchter bis ſpäteſtens 15. Dezember 1926 
die Staatshengſt⸗Depotverwaltung in Zirke verſtändigen muß, ob 
er die Heugſte annimmt. Jene Züchter, die bis zum 15. Dezem⸗ 
ber das Depot nicht verſtändigen, daß ſie die ihnen zuerkannten 
Hengite annehmen, verzichten ſomit auf dieſelben und können keine 
weiteren Anſprüche erheben, wenn die Hengſte an andere Züchter 
verteilt werden. Die Bewerber um Staatsbeſchälhengſte müſſen 
ſich in dem Antrage noch weiter verpflichten, das Futter (d. h. Hafer, 
Heu, Strohn das ihnen bezahlt wird, zu den Marktpreiſen der 
Poſener Börje zu liefern. Die Auswahl der Hengſte im Stations- 
hengſt⸗Depot in Zirke findet jeden Donnerstag von 10 Uhr vorm. 
au ſtatt. 1 W. L. G. dw. Abt. 


Die Wundbehandlung bei pferden. 


Die Behandlung von Wunden bei Pferden richtet ſich 
nach dem Grade der Verletzung, und auch die Stelle der 
Verletzung ſpielt eine große Rolle. In erſter Linie ſoll man 
immer für die Blutſtillung und Säuberung der Wunde 
Sorge tragen. Kommen ſogenannte Lappenwunden in 
Frage, jo reinigt man die Verletzungsſtelle, ſchüttet Arnika⸗ 
kinktur auf und näht den getrennten Teil an. Etwaige 
überflüſſige Gewebsfetzen, die nicht mit der Nadel erfaßt 
werden können, ſchneidet man ab. Ein großer Fehler bleibt 
es immer, wenn man die Wundſtelle den Einwirkungen der 
Luft ausgeſetzt läßt. Die Wunde ſoll man ſtets ſofort mit 
einem kräftigen Heftpflaſter und, wo dieſes wegen unpaſſen⸗ 
der Stelle nicht möglich iſt, mit einem reinen leinenen Lap⸗ 


pen, welchen man zum Zweck der Reinerhaltung mit Gutta⸗ heit 


Lodenmäntel 


auch für Damen. (835 


| = 

Lodenpelerinen 

aus bestem wasserdichten Strichloden 
im Preise von 140-160 21. 


Ernst Ostwaldt 


S — ——ů— —— — —¼— 
POZNAN, PLAC WOLNOŚCI 17. 


Gegr. 1850. Tel. 3907. 


Modemagazin fir Herren. 
Uniformen und Militär-Effekten. 
Anzüge nach Mass von zt 225.— an. 


Wir bieten ab unserem Lager billigst an: 
Thomasmehl, Kalkstickstoff, Kali, 
Kohlen, Ölkuchen, Mehl, Kleie, 

Eisenwaren, Maschinen. 


Wir kaufen zu hohen Tagespreisen: 
Roggen, Weizen, Hafer, Gerste, 
Flachsstroh. 182 


Ein- u. Verkaufsgenossenschaft 
Adelnau, Sp. z o. o. Odolanów. 


percha abdeckt, verbinden. Beim ſogenannten Nageltritt 
ſchneidet man den Huf ſo weit wie irgend möglich aus (dem 
Pferd die Bremſe anlegen!) und ſtellt den Fuß dann wenig⸗ 
ſtens 10 bis 15 Minuten lang in eine recht warme zwei⸗ bis 
dreiprozentige Kreſolſeifenlöſung, damit eine mögliche Blut⸗ 
vergiftung hintangehalten wird. Alle tiefgehenden Wunden, 


durch die eine Verblutung möglich iſt, ſtillt man ſofort mit 


einer Kompreſſe, die mit Drei- bis vierprozentiger eſſigſaurer 
Tonerde vollkommen ſatt getränkt iſt. Hat man dieſe nicht 
raſch zur Hand, ſo nimmt man gleiche Teile von gewöhn⸗ 
lichem Hauseſſig und reinem gekochten Waſſer. Die Kom⸗ 
preſſe ſelbſt ijt ein doppeltes Stück Leinwand, das man je 
nach der Größe und Tiefe der Wunde dick aufgewickelt und 
nach der Sättigung feſt in die Wunde drückt. Ueber die mit 
der Kompreſſe geſtopfte Wunde wird ein mit Guttapercha 
abgedeckter trockener Lappen gelegt. Bei ſtärkerer Blutung, 
beiſpielsweiſe an den Beinen, wird erſt nach einer Aus⸗ 
waſchung mit Waſſer bzw. mit Arnika eine einfache Be⸗ 
8 der Wunde vorgenommen und dann der Blutlau 
über der Verletzungsſtelle abgeknebelt. Der Knebel: fol 
möglichſt aus einem breiten kräftigen Leinenband beſtehen, 
das man dann mit einem Holzſtab feſt andreht. Das Ab⸗ 
droſſeln des Blutes ſoll aber unter keinen Umſtänden länger 
als höchſtens zwei Stunden dauern. Wundwatte oder blut 
ftillende Watte ſoll man nie direkt in die Wunde bringen. 
Sieht man nach der Abſperrung des Blutes, daß es ſich 
um eine gefährliche Verwundung handelt, ſo rufe man tine 
verzüglich einen Tierarzt. Wenn bei all ſolchen Sachen 
auch gewöhnlich Beſtürzung herrſcht und Eile not tut, ver⸗ 
geſſe man doch nie, auf ſtrengſte Reinlichkeit zu halten; die 
kleinſte Unreinlichkeit an den Händen, den Verbandſtoffen 
oder den Inſtrumenten kann ſchwere Folgen nach ſich ziehen, 
Blutvergiftungen mit Todesfolge, die ſich aus 8 
nigten Wunden ergeben können, ſind durchaus keine ki 

eit. Ro. 


Berein Töchterheim Scherpingen e. 8. 
Das Toöchterheim Szezerbiecin » Scherpingen nimmt noch junge 

mad ben ego 32 * Betten 
Schnee, arbeit, — Sr Bunte Muftt. 

Ribis Auskunft erteilt die flellverfretende Vorſteherin. Fräulein 


Naumann, 8 
ſowle die Vorſitzende des ins Frau Helene Wessel, 
Tezew, ul. Sambora 19. (848 


Gelegenheits-Angebot! 


Eine auto matische Eſſigfabrikations⸗ Einricjlung 


(modernſtes Syſtem), für 18 bis 20 Bildner, ſteht zu äußerft günftigen 
Preiſe zum Verkauf. 2 nn je nach Umftänden 250—400 Liter 
10 prozentigen Eſſig (d. i. 625—1000 Liter Speiſeeſſig). 

Perſonal: ein angelernter Arbeiter. Für ein Gut 


men F m 


sse 

ae 
Eisen- u. Stahlguss, Metallguss, 

H. Koetz Nast. Y: 


Mikołów G.-Sl. 


iecin p. Rukoſin, pow. Tczew, E 


Notwendiges 
mit Brennerei 
nachweisbar 100 Prozent Verdienſt. Anfragen unter 849 an die Exped. 
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verwendet. 
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= der prompt geliefert werden kann. 
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 Norgesalpeter-Yer kalfs- hesellsehall, A 

d (807 
TANDAAN R Lu dum — 


Der beste Stickstoffträger für 


diesen Zweck ist der sofort wirkende 


Norgesalpeter 


Ln — 


Zur Herbstdüngung 


wird neuerdings auch leichtlöslicher Stickstoff 


Ih länger 


gibt gesundes, schtiüpkhäftes Futter, 

spart Zeit und Geld, und sollte seiner 

vielen Vorzüge wegen in keiner mo- 
dernen Landwirtschaft fehlen. 


Separatoren Alfa-Laval u. Perfect 


waren und sind die besten. 


Prospekte kostenlos. 


Towarzystwo ALFAJAVAL a 


Oddział w Poznaniu 
Telephon 55-54 


Gwarna 9 


(851 
Gwarna 9 


IN 
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Lehmann in Wyrza bei 


Fahren von Ein- und Mehrs 


to 6.47 nachm. 
um 7.18 nachm. 


sammensein mit Tanz 


Obwieszczenia. 


W rejestrze spółdz. wpi- 
sano pod Nr. 10: 

Dom Handlowy, spöldziel- 
nia z ograniczoną odpowiedzial- 
noscia w Więcborka. 

Przedmiotem przedsiębior- 
stwa jest prowadzenie interesu 
towarowego dla podniesienia za 
pomocą wspólnego zakupu i 
sprzedaży gospodarki członków. 

Udział członka wynosi 100 
złotych. Najwyższa liczbą u- 
działów jednego członka wynosi 
20. Członkowie odpowiadają 
za zobowiązarňa spödzielni u- 
działami i dodatkową sumą od- 
powiedzialności w wysokości 
100 złotych za kabdy zdeklaro- 
wany udział. 

Członkami zarządu s 
dzielni są: Reinhold Müller 
w Poperzynie, Hermann Schulz 
i Otton Rottke w Więcborku. 

Czas trwania spółdzielni 
jest nieograniczony. 

‚ Ogloszenia spöldzielni za- 
mieszcza się w „Landwirtschaft- 
liches Zentralwochenblatt‘ w 
Poznaniu. 

Rok rachunkowy trwa od 
4. lipca do 30. czerwca. 

Zarzad sklada sig z trzech 
członków. Do o$wiadcezenia 
woli spödzielni konieczne jest 
i wystarcza podpisanie firmy 
przez dwóch członków zarządu. 

Więcbork, d. 20, sierpnia 1926 

Sad Powiatowy.’ (829 


Vet Asehe Lamdwirtsebafttiehe Gesellschaft E, Y.. Poznati, 
Reit- und Fahrturnier 


am Sonntag, dem 19. September 1928, naehm. 1 Uhr 


auf dem Gelände des Herrn Rittergutsbesitzers v. 
Bahnstation Mrocza. 


Jagdspringen — Blumenkorso — Eignungsprüfung, 
Geschicklichkeitsprüfungen, 


Zugverbindungen: ab Bydgoszez 9.52 vorm. 
ab Naklo nach Mrocza 11.30 „ 
an Mrocza 11,55 
ab Sepolno 9.02 vorm. 
ab Wiecbork 9 „ 
an Mrocza 10.8 „ 
ab Miasteczko 10.18 vorm. 
an Nakło 1.15 
an Mrocza 11.55 
ab Exin 10.50 vorm. 
an Nakto 11.20 , 
ab Nakło M -a 
am Mrocza 11.55 


Zu den Zügen stehen Wagen am Bahnhof M roce za zur 
Fahrt nach dem Turnierplatz bereit, 
Rückfahrt vom Turnierplatz um ca. 5.30 nachm. mit 
3 von nach Kozia 
ichtung Na 


Für die Mitglieder der Westpoln. Landw. Gesell- 
schaft und des Landbundes Weichselgau, sowie deren Gäste 
findet nach dem Turnier in Kosowo (Lindenburg) Bahn- 
station Koziag ra (Ambach) ein gemütliches Bei- 
statt. [850 


= Ausführliche Programme sind an der Kasse erhältlich. = 
Für Erfrisehungen auf dem Turnierplatz ist gesorgt. 
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Mrocza, Kreis Wyrzysk, 


pännern, Ahteilungsreiten. 


óra zu den Zügen in 
oder Richtung Wiecbork 


Die Auflöfung unierer Genoſſen⸗ 
ſchaft iſt beſchloſſen worden. Die 


Gläubiger werden aufgefordert ihre 

Forderungen bei der oſſenſchaft 

anzumelden. 

Dt. Kartoffelbrennerei, Trocknerei 
und Molkerei, Sp. 2 O. o. 

Moszczanka, pow. Odolanów 


£ w likw. (845 
Kiontle. Krien. Pach. 


int F. p. ; 
rigina. v. Loow’s 


interroggen 


wird im kommenden Herbſt ab 
Poſenſchen und Pommerelleſchen 
Anbauſtationen geliefert. 


Beſtellungen erbeten an 


F.v. Lochow amen 
Saalgelreliehaugesellschakl 


2 0. p. (804 
zu Poznań, ul. Zwierzyniecka 18 
Telephon 60—77 


Diabolo 


Poznan, ul. Wielka 13. 


Przemysł Smolowcowy $% 


Poznań, ul. Libelta 12 


Dachpappen la Friedensqualität - Dest. Teer 
NKlebemasse - Marbolineum - Treiböl u. a. 
Teerprodukte eigener Destillation. 


Altbekannte Stammzucht 


von 3 Monaten aufwärts, erſtklaffiges, 
material älteſter reinſter Edelſchwein⸗Herdbuch⸗Abſtammung. 
Eber und Sauen 3. Jf. ausverkauft bis Mitte November. 


em) Modrow, rer bel 


Schärfste Entrahmung 


garantiert der 


Milch- 
Separator 


günstige 
Zahlungsbedin- 
gungen. 


t 


10 Jahre | 
Garantie. i 


[831 


Szwedzkie Wirówki Pumpsep 


Sp. z 0. o. 


Tel. 3971. 


dawn. Lindenberg 
Telephon 8263 


empfiehlt 


Spezialität: (780 
Ausführung von Pappdacharbeiten aller Art. 


des großen weißen 


gibt dauernd ab: Jungeber und Jungſauen | | 
i tes Hochzuchts? 


Starszewy (Shöned), Pomorze: 


— 
Griewener Winterweizen 104 


hat noch 1 zum Preise 
von 75% über Pösener Höchstnotiz. (805 


Posener Saatbaugesellschaft 
Poznań, Zwierzyniecka 13. — Telephon 60-77. ` 


à Has 4 “ 7) 
E Nen Ny 


we SONNE DAS LEBEN SCHAFFT f 
GIBT KATI DEM GRASE KRAFT! É 


UBER 8 * 


Stassfurter Kalisalze | 


enthalten Kali [769 


Kostenlose Auskunft erteilt das 


Landwirschafiche Zenirafwochenhitt für Polen 


ZNAN, ul. Zwierzyniecka 13, II. 


Zur Saatzeit 


empfehlen wir und haben ständig auf Lager 
Uspulun-Nassbeize, 
Uspulun-Trockenbeize, 
Germisan, (017 
Formaldehyd, 
Urania-Beize. 


Posener Saalhangesellschalt, "r"szzrnieexe 13. 


Herbst-Saatgetreide 
ausverkauft 


[724 5 
Dominium Lipie, eee 


[Herren-u. Knaben- 
Kleiderfabrik 


Herbst- u. Winter- 

Pa letots - Ulster 

Joppen - Mäntel 

Anzüge - Hosen 
Spezialität: 

. Rockpaletots 
auf Wattelin. 


* 


Gegründet 


seit 30 Jahren 


bekannte 


s j 
Konfektion! 


verbindet beste Qualität mit | 
billigsten. Preisen. 


Überzeugen Sie sich bitte, 
Telephon 3875. 


Brennholz, 


Kiefernkloben „Wi. Rollen 
und Brennſchwarten 


in beffer Qualitat zu günſtigen Preiſen, gibt laufend ab 
Landw. Ein- u. Verkaufs-Verein 


„. Z 0. p. 


sp i 
Szamotuły. — Telephon 58. [811 
Lil 157° 7-7-7-1e7> 1472 7-1> 77 >7- 14) DOBOg 


786 


8 


% 
nnen EELLLL av 


Offeriere 
zu sehr günstigen Preisen mein reich assortiertes 
Lager von gutgepflegten erstklassigen 


“Bordeaux- und Burgunderweinen, 
Rhein- und Moselwejnen, 

orig. Tokajer, sowie > 

Süd- und Schaumweinen. 


Weingroßhandlung 


A. GLABISZ 


vorm. Gebr. Andersch, 
Tel. 3400. Poznan, Stary Rynek 50, 


o EEEEELLLLLL HHB u, 


— eunanane® 


f 
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KAZIMIERZ KUZAJ 22.. 
Gegr. 1896. TEPPICH -CENTRALE | Gegr. 1896. 


Dank dem seit 30 Jahren von mir verfolgtem Prinzip: „Beste Qualitätsware — 
nn Preise — Strengste Reellität‘ — erfreut sich meine Firma eines treuen 3 
Kundenkreises. — Es ist allgemein bekannt, dass mein Haus in Teppichen, t 


Kelims u. Läuferstoffen die dominierende Stellung einnimmt. Um auch in 

Gardinen und Möbelstoffen die grösste Auswahl zu bieten, habe ich für kom- 

mende Saison grosse Einkäufe für diese Abteilung getätigt. 1 
Teppiche aller Sorten u. Grössen anfangend 15.— der Mtr. 
Orientteppiche, Handknupfer, echte Perser 90.— „ „ n 
Kelims, als Teppiche, Läufer od. Wandbehänge 15.— „ „ „ 
Läufer in Jute, Kokos, Wolle und Plüsch 2,50 „ d. x 
Möbel- und Dekorationsstoffe s = . + «+ 40 „ „ „ 
Brücken, Bettvorleger 4.80 das Stück 
Gardinen, Stores, Bett- u. Tischdecken, Uberwürfe, Portieren usw, 
Erzeugnisse der ukrainischen Volkskunst, sehr originell. 


Tel, | leh habe keine — — — 4 — — Gegenstand a Tel. 
anstandslos eu Betrages. 
3458 | fauler muss . Der Kunde hat ats Rent L. Hill.] 3458 


784] Fensterauslagen sehenswert. 


Drillmaschinen 


Pfiüge Eggen 


Kartoffeloraber 


Gönel und Dreschmaschinen 
Futter-Dämpfer 
Waschmaschinen 
für Rüben und Kartoffeln. 
E Größtes bager In sämtlichen Ersatzteilen. 34 


Twiankowa Centrala Masıyn 


Tow. Akc, 8 

[4 
ul, Fr. Ratajczaka 16 Pozn RER ul. Fr. Ratajczaka 16 
Fernspr. 1 2280 u. 2289. 1244 ; 


Das grosse Los 


der Staats-Klassen-Lotterie, mit Prämie 

— 300 000,— Złoty. — 
Ziehung I, Klasse am 14,/15. Oktober d. Js. Hauptgewinne: 
1 Prämie zu 300 000,— ZI. 5 Gewinne zu 50 000,— ZI. 
1 Gewinn zu 200 000,— Zł. 2 Gewinne zu 40 000,— ZŁ 
2 Gewinne zu 100. 000,— ZL 4 Gewinne zu 25 000,.— 21. 


usw. : usw. 

80 000 Lose, 40 000 Gewinne und 1 Prämie! 
Gesamtwert der Gewinne zusammen 12 160 000,— ZI. 
Jedes zweite Los ist somit ein Gewinnlos! 
Jährlich 2 Lotterien mit je 5 Klassen. 

Die Ziehungen linden . öffentlich 1 strengster Staatsaufsicht in 
WARSZAWA state Sofortige Gewinnauszahlung unter Staatsgarantie. Ge- 
wissenhafte Zusendung der Lose mit amtlicher Gewinnliste nach jeder Ziehung. 

Spielplan an jedermann kostenlos! 

Der Weg zum Reichtum, Glück und Wohlstand steht jedem offen. 

- Die richtige Nummer und Ihr Glück ist gemacht! 

Nicht Arbeit und Sparen allein bringen Sie auf diesen Weg, sondern 
in auch das Glück. Man muss an sein Glück glauben und darauf 
vertrauen. 

Wer dem Glücke die Hand bietet, dem wird es 

l günstig sein! 
Wer nicht wagt, kann nicht gewinnen. Da die Hülfte aller Lose un- 
weigerlich sicher gewinnen miss, ist fast 
ein Risiko vorhanden. 

- Ihre geheimen Wünsche wie: Landhaus, Italienreise, Auto, behagliches 
Heim, A a agr Bankguthaben, P können alle über Nacht Tatsache 
werden. Lassen Sie daher den Wink und Schlüssel, der Ihnen das Glück gibt, 
nicht unbeachtet. Es ist das Glück, das evtl. schon an Ihre Tür klopft, Sie 
haben Ihr Glück in der Hand. 

Alle Ihre Wünsche sind zu erfüllen! 

Schreiben Sie daher noch heute ein Kärtchen, oder senden Sie 10,— ZI. 
an untenstehende Glückskoliekte. 

Lospreis: % 10.— Zł, ½ 20.— Zi, 3%, 30.— Zł., 
/ 40.— Zł. pro Klasse. 
Ihren Entschluss werden Sie nicht bereuen! Fortunas Segen auf Ihren Wegen! 


Staatliche Lotterie-Kollektur, Starogard, Pomorze. 
ulica Kościuszki Nr. 6. Telephon Nr. 93. |818 


Zuchtbullen 


erſtklaſſige, ſprungfähige, mit Jahres ⸗ 
Milchleiſtungen der Mutter über 5000 Liter 
bei hohen Feltprozenten, ſtehen zum Verkauf 
aus meiner alten Herdbuchherde. ma (809 


MODROW, ModroWo, "schnee rom: | 
liefert für die Herbstsaison 


„Wapniarnia Miasteczko‘‘ A.-G. hochwertigen, feingemablenen 
KOHLENSAUREN KALK 


als Düngemittel, auf 3—5monatlichen Kredit zu äußerst mäßigen Preisen. 
Gefl. Anfragen bitten wir zu richten nach Poznan, ul. Mickiewieza 33. Tel. 62-66. (806 ` 
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Unsere 
esonders sehenswerte 


Modell- 
Ausstellung 


in Damen-Konfektion und Saison-Neuheiten 
hat am II. September begonnen. 


Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten, 


awat Polski 


Stary Rynek 87/8 
Poznan d Rynek 7 


Kramarska 13/14 


(830 


AAN KMROORTANNREANN 
sind abzugeben in Original resp. Absaaten folgende Sorten: 


Preis über Posener Höchstnotiz: 
1. v. Stieglers Winterraps. 100% 
2. Orig. Friedrichsw. Berg- Wintergerste zł 25 p. 50 kg 
3. Friedrichswerter Berg- Wintergerste, I. en 40% 
4. Original Hildebrands Zeeländer Roggen ..... 70% 
5. Hildebrands Zeeländer Roggen, I. Absaat . 35% 


v. Stieglers Winterweizen „22“, I. Absaat . 


Preis über Posener Höchstnotiz: 
35% 
5 n. Vereinb. 


: original v. Stieglers „Sobötka““-Winterweizen 70% 
. V. Stieglers „Sobötka“-Winterweizen, I. Abs. 35% 
. Original v. Stieglers „Protos“-Winterweizen . 70% 


6. Original Petkuser n Ni Doll. 3 p. 50 kg 23. Original v. Stieglers „Sieges“-Winterweizen . 70%, 
7. en ene IAbsaat. 35% | 24. Orig. v. Stieglers „Dickkopf“-Winterwelzen 70%, 
8. ao Vereinbáting 25. Original Criewener Winterweizen 104 ...... 75% 
9. Original Frhr. v. wangenheimroggen 26. Criewener Winter weiren 104, I. Absaat 35% 
10. Freiherr v. Wangenheim-Winterraggen, T. Abs. 350% 27. Orig. General v. Stocken-Winterweizen nach Anfrage 
11. Heines n „Absaab Suse, . ».% 35% | 28. Svalöfs Panzerweizen, I. Absaat.........: 35% 
12. Orig. Hildebrands ürstHatzfold e ea 70% [ 29. Cimbals 1 Sachsen-Winterweizen, 

48, „ „Winterweizen 70% BER — VV w. e i POS 5% 
14. Hildebrands so. R. — — 5 ihan 3540 30. Pomm. Dickkopf-Winterweix., Ori inalnach Anfrage 
15. Original Hildebrands Victoria-Winterweizen . 70% J 31. Pomm. Dickkopf-Winterweizen, . Absaat. 35% 
16. Original Hildebrands B. Weiss-Winterweizen . 700% 32. Aeroboe-Winterweizen, I. Abs dat... 35% 
17. Original v. Stieglers Winterweizen „22“. 70% 1 33. Hildebrands Mictoria- Winterweizen, I. Absaat 350% 


und diverses Saatgut in- und ausländischer Züchter zum jeweiligen Züchterpreise. 
Bei Bestellungen unter 10 Ztr. erhöht sich der Aufschlag um 10% bei Original, bei I. Absaat um 5%. 
Ferner haben wir abzugeben: 


Uspulun-Nassbeize, Uspulun-Trockenbeize, Germisan, Formaldehyd, Urania-Beize. 


Bestellungen und Anfragen sind zu richten an die 
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Posener Saatbaugesellschaft, Poznan, 


Telephon: Poznan 8077. 


Zwierzyniecka 13. 


Telegr.-Adresse: Saatbau, 3 


ERBMWANN KUNTZE, Schneidermeister 


MER Porn ulica Nowa 1, I. Ruge nn 
Anfertigung vornehmster Herren - und Damen - Moden 


Be 2 5 Lager in prima englischen Moderne Frack · Anzüge 
innerhalb 24 Stunden. und deutschen Stoffen. zum Verleihen. 


Gelieferte Stoffe werden zu erstklassiger Verarbeitung angenommen. (832 


Die Zeit für Bereitung 
‚„Pleszew von Hagebutten. Holunderbeeren, 
Die Saatzuchtwirtschaft Sobotka, Wei woman gte e ae e 
hat folgendes Saatgut abzugeben: 
Sobotka'er Winterraps 100 %% über Posener Höchstnotiz er ehthefe 
Original v. Stieglers „Diekkopfweizen“ Niederlagen in Poſen: Garoitia« 
Original v. Stieglers „Protos-Winterweizen“...| 70 % über m n. Ve Ahnen: E 
Original v. Stieglers „Winterweizen 22“ Posener und Szyminsti, Jutroſin: Krentzlin, 
Original v. Stieglers „Sobotka-Winterweizen“. | Hochstnotia gen girke Lane, Bienbaum jenger 
Original v. Stieglers „Siegesweizen‘ ausverkauft. ſonſt durch Generalvertretung: (824 
Bei Abnahme von über 100 Zentner 60 % Zuschlag. r C. Pirscher, 


Anfragen und Bestellungen nimmt auch entgegen die 788 Rogono, Wkp. 
Posener „ gisela i Poznań, ul. Zwierzyniecka 13. 


r 
Telephon 60-77. v. Stiegler. Kaufe Wild, Geflügel, 


Sutter und Eier 
mMindy, Ykonski Poznan 


zu den höchſten e, 
Offerten erbittet 
Erstes — ane: der Branche 


J. A. Branit, dne fel 1 Czarnków. Tal 1 


II ALU ID LOL UDO 


edlen 


ev., möglichſt Beſitzerſohn ſucht 
zum J. Oktober 


1|MODROW, Modrowo, 
A D. Skarszewy, Pomorze. _ 


Brücken 1 
Läufer 1 Vuldenstoffe 


„ e 


prah- e Hader. A, Maenner f| Aſſiſtenten aus guter Familie. 
. n eee Angebote erbeten unter Ar, 826 an die Geſchäftsſtelle 


dieſes Blattes. 


Ach 


Steb nike K init 
f Die in den letzten Jahren in den -Versuchsanstalten und von praktischen Landwirten Aken 
geführten Versuche haben gezeigt, daß der Ste bniker Kainit wegen seiner natürlichen 
Bestandteile um vieles den Wert und die wirtschaftliche Bedeutung der ausländischen Kalisalze 


übersteigt. Durch seinen niedrigen Preis ist die Rentabilität des Stebniker Kainit doppelt 
so groß als der ausländischen Halisalze. 


3 31t ist das beste und billigste Künstliche Düngemittel für Hack- 

Stebniker Rainit früchte (Rüben und Kartoffeln), für Wiesen und Weiden und 
vernichtet zugleich Unkraut und Pflanzenschädlinge. 

kann bezogen werden durch alle landwirtschaftlichen Handels- 

} Stebniker H ainit organisationen und Vereine sowie durch das Verkaufsbüro der 

Spółka Akcyjna Eksploatacji Soli Potasowych, Lwów, Plac Smolki 5, 172 


welches auch auf Verlangen kostenlose Gebrauchsanweisungen über die Anwendung des 
‚Stebniker HKainit verschickt. 


Herren- 


Stolle 


Futter- Kr Kuzaj Poznan 
— àf TUCHHALLEN — Stary Rynek 56 


* n g = nn Grösstes Tuchhaus 
winte NEUHEITEN! 


Gegründet 1896 — Telephon 344 b 
für Paletots - Ulster - Joppen - Anzüge 
== Hosen - Mäntel und Kostüme —— 


Nicht minderwertige, sondern erstklassige 
Waren bilig zu ver aufen, bleibt mein Prinzip. 


Für die Winter-Saijon 


empfiehlt zu bekannt billigen Breiſen in großer Aus wahl: 
Mäntel-, Koſtüm- und Kleiderfioffe. 
Damen- und gerrenkrikofagen und 
Wäſche, Damen- u. Kinder mpfe, 
Soden, Gardinen. 1773 


St. Raezyk, Poznań, Stary Rynek 92. Gubin . f. Wronieeka,) 
r: . 


Karl Dieren 


kene: Inowroclaw Telephon 
1 Dworcowa 4 + 89 785 
Rupferſchmiederei, Apparatebau und 
Inftallationsgefhäft 7 Autog. Schweißerei 
5 liefert 
ſaͤmtliche Apparate, d Boprieitungen, 
Brennereien, Stärkefabriten, Molkereien uſw. 
Neuanlagen für Heizungs ⸗, Warmwaſſerbereitungs⸗ 


Rlofett, Bade⸗ Einrichtungen, Waſſer ; 
leitungs ⸗ und Entwäſſerungs⸗Anlagen 


-Reparatur-Werkftatt- e 


Aufneltung m amtlichen Meßuhren 
und den dazu erforderlichen Arbeiten. 


oder 


Uspulun-Tockenbeize 


Aus meiner durch die Wielkopolska Izba Rolnicza anerkannten 


d. f großen Je 1793 

elſchweins (Yorkihiee 
benind Akti schaft 4 

dab aate Jungeber und Jungſauen. Wee ene e 


von Becker, Grudzielec, pòw. Pleszew, Pozn, 


Reichs-Stickstoffwerke 


Chorzöw 
liefern für die Herbstsaison die billigsten Stickstoff - Düngemittel: 
23-4 monatlicher Kredit 2 
Kalkstiekstoff, gemahlen, zu 1.60 zł für 1 kg% Stickstoff einschließlich Verpackung. 
3 Kalkstickstoff, gekörnt, zu 1.80 zł für 1 kg% Stickstoff einschließlich Verpackung. 
- Ammonsalpetör (85% Stickstoff) zu 110,— 21 für 100 kg ausschließlich Verpackung. 


2 
g Państwowa Fabryka związków azotowych 


Für Verpackung wird berechnet 21 80.— pro 1 to. Frei Waggon ab Fabrik. (844 
Beratung erteilt im Gebrauch der Düngemittel Dr, Celichowski, Poznań, ul. Dąbrowskiego 17. 


Fischfuttermeh 


TEEN" 


mit hohem Eiweissgehalt, in frischer ‚einwandsfreier Be- 
schaffenheit ist unentbehrlich für eine rationelle 
Schweinemast und zucht. 

Unser Fischfuttermehl hat die obenbezeichneten Eigen- 
schaften; es enthält 65—75% Eiweis 9 
10—12% Fett 

max. 2% Salz 


seei r r ie r ea 


t Wir kaufen 


|FARRIK-KARTOFFELN | 


j und erbitten Angebot. = į 
D a r r r a e r a r 
‚An A de Aa die Aia Aa Aa Mi As di Be Ar A 


Wir bieten an: 


Getreide-Reinigungsmaschinen 
aller Art. 


Düngerstreuer 


—· 


. . . toote eetettee Original „Westfa lia“ mit Feinstreuwalze : 
| Be Wir empfehlen: A ; und andere Systeme. x 

ic, is ni „„Briimaschi 
i | pradip. | N IS, Fulterkalk el 0 Original e 3 Scene Penner 


und andere Systeme in allen Breiten. 
Kartoffelgraber, 
Gespann -Pflüge, 
Motoranhänge-Pflüge, 
Kultivatoren 
Kartoffeldämpf- und Lupinen- 
entbitterungsanlagen. 


gonnenblumenkuchenmehl 


B 
g 
mit 48 bis 54% Eiweiß und Fett ift immer noch g 


das preiswürdigſte Kraftfutter. 
Infolge feiner Bekömmlichkeit und leichten Verdaulichkeit 
eignet es ſich gleichermaßen gut für 


o 


Milchvieh, Maſtvieh, Jungvieh, — 5 ee 
- Zugodien, Pferde je leigt fr., Hetentru 


Lundwirtschaftliche Zentralgenossenschaft Poznań 


pöldz. z ogr. odp. 


Saushaltungsihule und, Serena! Ten 


Staatlich konzeſſionierte Anſtalt. ear Hanf 
Unter Leitung ſtaatlich geprüfter Fachlehrerin. E — 
Gründliche praktiſche Ausbildung in Kochen, Kuchen⸗ und Tortenbäckerei, 
Finmachen, Schneidern, Weißnähen, Handarbeiten, Wäſchebehandlung. ; 

Glanzplätten und Hausarbeit. , > 

Daneben theoretiſchen Unterricht von ſtaatlich geprüften Fachlehrerinnen ormar d Seweryna Mielżyńskiego 23. Telef. 4019 777 
auch im Polniſchen. Abſchlußzeugnis wird erteilt, —ñĩĩůĩůĩůĩůĩů Tl a a RSE 
— — — Eigenes ſchön gelegenes Haus mit großem Garten. — — — * “il Mhil In lhal 1 

Beginn des Halbjahrskurſus: Dienstag, den 5. Oktober 1926. bergumentpapler $ i i 
Penſionspreis einſchließlich Schulgeld: 100 21 monatlich. [800 
Proſpekte verſendet und . nimmt entgegen die Schulleiterin 

g Erna Letzring. 


V a 


und 


Pergumentersutz 


für Molkereien eto. Verkauf von Fensterglas, 


Aprilbrut 1926, zur Zucht, B. MANKE, Ornamentglas und Olaserdiamanten. E 
Poznań, ul. Wodna 8. Pożnań, ul. Fr.Ratajczaka 11. 4 
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Prima NODEI-ENIEN, Frau . Bernui 

Frau y. Bernuth, Papier- u. Schreibwaren. ogr. 1884. ms 
se Bo ro w o p, rempia: | eE ee 


Alle landw. Maschinen 


Pflüge, Kultivatoren und sonstige Ackergeräte, Kartoffel-Dämpi- und 
Lupinen-Entbitterungsanlagen. Alle landw. Bedarfsartikel: Schare, 
Streichbretter, Anlagen, Sohlen, Pflug- und Scharschrauben zu allen Pflügen, 
Alle sonstigen Ersatz- u. Zubehörteile. Treibriemen in Leder u. Kamel- l 
haar. Gute Schmieröle und Fette liefert zu billigsten Tagespreisen ab Lager Poznań (694 | 


Woldemar Günter, Poznan, Sew. Mielżyńskiego. 6. Telephon 52-25. 
Landw. Maschinen und Bedarfsartikel, Oele und Fette. 
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